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Die Deutſchvölkiſche
Freiheſtspartei verboten.

Die Urſachen des Verbots. Die dewafſneten Hundert
Ichaften der „Freiheitspartel“. a Unter Hillers Führung.
Beſeitigung des Parlawentarismus. V des

nationaliſtiſchen Putſches.
Berlin, 24. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat mit Wirku vom
F. März auf Grund des e m Schutze der Kepublit die

Freiheitspartei mit allen ihrenZweigvereinen und Organiſationen einſchließlich ihrer Jugendver
einigung „Graf York von für das preußiſche Staats
gebiet aufgelöſt und verboten. Das mögen der aufgelöſten Ver
einigungen wurde ebenfalls auf Grund des des sum Schutze
der Republik zugunſten des Reiches S ſglagna mt.

In der Der arindunq. die der re iniſter dieſem t
beifügt, wird geſagt, daß die Dentſchvölkiſche Freiheitspa für
Preußen als nichts anderes als eine verſteckte r der ver
botenen r Deutſchen e ite
iſt daß ſie ferner die verhotene Glegrentſche Arbeitern gehen

r erbotene „Gro ung“in ſich aufgenommen und den aufgelöſten Verband natignalge inn
ter Soldaten übernommen hat. Jn der Begründung heißt es dann
wörtlich weiter:

„Der organiſche Zuſammenhang der außerhalb Preußens zum
Teil offen beſtehenden Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei und der Deutſchvölkiſchen e wird durch
die in den jüngſten Tagen bekanntgegebene Verſchmelzung beider
Organiſationen zweifelsfrei erwieſen. Dabei hat ſich die Deutſch
völkiſche Freiheitspartei der Führung von Adolf Hitler, dem
Führer der Nationalſozialiſtiſchen Partet, unterſtellt.

es nach den Beſtimmungen des Republikſ ehes nicht
erlaubt iſt, eine verbotene Vereinigung in irgendeiner Form fort
zuſetzen und auch der Deckmantel einer Reichstagspartei hierfür
nicht benutzt werden darf, tig auch die Deutſchvölkiſche Frei-
t spartei dem Verbot, das für Preußen gegen die Nationalſozia

ſſtiſche Deutſche Arbeiterpartei ergangen iſt.
Das Ziel der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei iſt nach der Er

klärung des Parteivorſitzenden, v. Graefe, auf der Vertreter
tagung vom 10. Februar 1923 u. a. entſprechend den Zielen der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei auf Beſeitigung
des Parlamentarismus gerichtet. Dieſes Ziel hat die Partei nicht
auf verfaſſungsmäßigem Wege verfolgt, ſie hat es vielmehr unter
nommen, den Parlamentarismus gewaltſam zu be
ſaitigen und damit die verfaſſungsmäßig feſtgeſtellte repu
blikaniſche Staatsform in einer Weiſe untergraben, die auch als
Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unt mens im Sinne
der 88 81 Nr. 2, 86 StGBV. zu gelten hat. Jn Verfolgung dieſes
Zieles hat die Pariei nämlich im geheimen umfangreiche Vorberei-
tungen zu einem nationaliſtiſchen Putſch getroffen. Jn faſt allen
reußiſ
ogenannte „Turnerſchaften“ gebildet worden, die ſich ſelbſt als

Veſtandteile der Deutſchvölktſchen r bezeichnen und
zu einem unmittelbar in der Parteileitung tätigen, dem früheren
Selbſtſchutzführer Oberleutnant a. D. Roßbach unterſtellten „Kom-
mando der Turnerſchaften“ zuſammengefaſſt ſind. Dafür, daß mit
dieſer Organiſation innerpolitiſche Kampfziele ver-
folgt wurden, liegen urkundliche Beweiſe vor. Insbeſondere ſteht
auch feſt, daß Fühlung mit einzelnen Teilen der Reichswehr

eſucht worden iſt, um dieſe zu beſtimmen, bei dem Kampfe, miteſſen Ausbruch noch im Monat März gerechnet wurde, „wohl

wollende Neutralität“ zu bewahren. Waffen ſind beieinzelnen Mitgliedern S auch liegt urkundliches
terial für weiteren Waffenbeſitz vor.Weber e Auflöſung der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei ſind

ſomit auch wegen Verſtoßes gegen den 8 7, Abſ. 1 Nr. 4 und 5
des Geſetzes zum Schutze der Republik gerechtfertigt.

Vei dieſer Sach und Rechtslage erübrigt ſich die Anführung des
weiter vorliegenden Materials ſowie der außerdem anwendbaren
geſetzlichen Beſtimmungen.

Vermögensbeſchlagnahme iſt durch S 18 des Geſetzes ge
rechtfertigt.“

Der Innenminiſter
an die ihm untergeordneten Dienſtſtellen.

Verbot ſämtlicher SelbſtſchutzOrganiſationen. Die Polizei-
rerwalter werden vom Miniſter für jede geſprengte Verſamm

lung verantwortlich gemacht.
Verrin, 24. März. (Eig. Drahtbericht.)

Siche Miniſter des Innern ſämtli eußiſcheDer preußiſche Miniſter des Innern hat an ſämtliche preußiſ
ienſtſtellen einen Erlaß gerichtet, in dem darauf hingewieſenken Jegen rüte Dryaniſationen, die unbefugt zu i

e

gleichen oder gar zu gemeinſamer S t n dwie Landfriedensbruch, Hausfriedensbruch, Nötigung oderer eben un hre jede Rückſicht auf die politiſche r
ungefäumt und mit aller Entſchiedenheit mit den geſen R
läſſigen Mitteln vorzugehen iſt. Die v v.lungen, die Ausübung von Straßen- und Poſten 3 i rochverräteriſcher Unternehmungen ſei queſhließt u a
ort zei kraft des ihr anvertrauten öffent z m d
die Einrichtung eines eigenen Saalſchutzes irgent-exinnert, daß Verſammlungen die h d r de x
äiner Form bedienen i t beehalt verboten werden aiſffen.

und un ee n wie Polizei zur Pflicht gemacht, eine
je nicht anf Grund geſetzlicher Beſtimmungen verS 2 in gusreihendem Saſe l re

Machtmittein zu ſchützen. Bei allen Veranſtaltungen, die
griffen ausgeſetzt ſein können, ſoll di

Provinzen ſind von der Partei „Hundertſchaften“ oder d

hervor,

rufenen Behörden iſt.
wehr und den verbotenen und aufgelsſten Selbſtſchutzorganifationen

romittierung Deutſchlands und zur Erſchwerung dePemoſes an der Ruhr führen. Wer heute von militcriſchem Wider

gefährdet.

ie Polizei rechtzeitig aus

halle, Sonnabena, den 24. März

2

9

reichende Shrhmagnah men treffen. Der uwſarg in dem ſolche
Maßnahmen vorzubereiten wären, ſoll ſich aus Mitteilungen der
Veranſtalter, insbeſondere aber aus einer ſorgfältigen Beobach
tung der gegneriſchen Preſſe, entnehmen ſtgr um u
dieſes Erlaſſes heißt es: „Jch (der preußiſche Jnnenminiſter
werde in jedem Falle, in dem eine friedliche Verſammlung mangels
ausreichender Schutzmaßnahmen geſprengt i den Polizeiver
walter zur Verantwortung ziehen, wenn ihm in irgendeiner Hin
ſicht der wefprrf mangelnder Vorbereitung von tzmaßnahmen
zu machen I

Nachdem der „Stahlhelm“, der „Jungdo“ und ähnliche
ganz militäriſch organiſierte Bünde als legale Gebilde durch ein
unverſtändliches Urteil des Staatsgerichtshofs legitimiert
worden waren, lag es angeſichts der zunehmenden Putſchgefahr,
der geſteigerten Bedrohung der Republik und der hier und dort
auftauchenden Vergewaltigungsverſuche an der Arbeiterſchaft auf
der Hand, daß in den proletariſchen Organiſationen der Wunſch
nach Selbſthilfe gegen die ſtaats und volksfeindlichen Putſchiſten
immer ſtärker wurde. Wenn angefichts der Verſicherung des
preußiſchen Jnnenminiſters, Genoſſen Severing, deſſen Um
ſicht und Tatkraft wir ſehr hoch einſchätzen, die ſozialdemokratiſche
Arbeiterſchaft jetzt einen Gedanken fallen läßt, deſſen Realiſierung
ihr Fef Grund der letzten Ereigniſſe Notwendtgkeit erſchien, ſo
tut ſie das im Glauben an die Zuſicherungen ihres Verkrauens-
mannes in der preußiſchen Regierung und in der Abſicht, peinlich
darüber zu wachen, daß auch die nachgeordneten Stellon Polizei
behörden uſw.) gegebenenfalls alle Machtmittel einſetzen werden,
um die Verfaſſung und ihre Hüter zu ſchützen, die
Republik aber vernichtend zu treffen.

J in de der
füllung khrer Erwartungen wird die ſozialdemokratiſche Arbeiter
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t e lter S in der Frage der Selbſtſchutzorganig

Der ſitthich Oerlumpte.
Ein Lharakterdiid von dem Führer der geſtern aufgeſten

Deutſchvöſkiſchen Freiheitspartei,

München, 24. März. (Sig. Drahtbericht.)
Die ſozialdemokratiſche „Münchener Poſt Auszüge aus

einer neuen Rede Hitlers, die alles übertreffen, was Hitler
bisher an Beſchimpfung des deutſchen Proletariats geleiſtet hat.
„Die. Deutſchen verdienen, als Sklaven behandelt zu werden, da
ſie ein erniedrigtes Volk ſind. Das deutſche Volk iſt ein verlump
tes und charakterloſes Volk, das zu feige iſt, einen andern als paſ
ſiven Widerſtand zu leiſten.“

Hitler er weiter den Putſ ch für die nächſte Zeit, den die
Landesverräter Fuchs, Machaus, Berger trotz des ſtürmiſchen Ver
langens des Oberſtleutnants Richert nicht durchführen konnten:
Der Kampf iſt noch nicht zu Ende, die Erlöſung wird. von der
Seite kommen, von der ſie kommen muß. Es darf nicht heißen, daß
wir nach dem Norden ſehen müſſen, ſondern wir müſſen gegen den

et eren, um dem deutſchen Volk zu zeigen, was
„deutſch“ heiß

Um die ſittliche Unreife Adolf Hitlers vollſtändig deutlich zu
achen, zttlert e „Münchener Poſt“ noch einen Ausſpruch, den

et e e en beg e Zrtenen d e eRuhrgebie edauere, daß die Franz nicht ſchon vorvier Ihren ins Ruhrgebiet eingerückt ſind, denn dann würde Auer
ſchon längſt baumeln!“

wagt keine bayeriſche Regierung einUnd gegen biefen Menſchen
zuſchreiten. Und das nennt ſich „Orbnungsſtaat“,

m Pulsch vorbei.
Der Plan für den 31. März. Roßbach, Ludendorff, Hitler, Hennig, Wulle,
Graefe im Bunde. Mordabſichten gegen Severing. Severing kündigt für
die nächſten Cage „Dreinſchlagen“ und „Schläge“ gegen die Putſchiſten an.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 24. März. (Soz. Parl.Dienſt.)

Vor ſtark beſetztem Haus beantwortete der preußiſche Miniſter
es

Zratiſche Interpellation über dieorganiſationen. Auch die Tribünen, die in Preußen ſonſt
keinen ſtarken Beſuch aufweiſen, waren ſtark befetzt.VLer Eintritt in die Tagesoronung verlangten die Kommuniſten

die Verbindung der ſozialdemokratiſchen Interpellation mit einem
kommuniſtiſchen Urantrag betr. die Selbſtſchutzorganiſationen.
Nach Ablehnung dieſer Forderung erhält zur Begründung der
Großen Anfrage das Wort

Abg. hauſchild (Sor.)
Bei unſerer Anfrage leitet uns der Wunſch, unter allen Umſtän

den über die Selbſtſchutzorganiſationen endlich einmal
volle Klarheit zu ſchaffen. Aus dem vorliegenden Material geht

dieſe Organiſationen und Verbände den Bürgerkrieg
und die Niederſchlagung der Republik mit Waffengewalt beabſich-
tigen. Ferner geht aus den eingelaufenen Na
Reichs und Staatsorgane an dieſem Treiben betei
Das macht die in den weiteſten Volkskreiſen eingetretene Be
unruhigung durchaus verſtändlich. Angeblich haben dieſe Organi-
ſationen und Formationen ſich auch den Schutz der Verfaſſung
um Ziel e atchſt W d en der Schutz T
erfaſſung ausſchlie ufgabe der verfaſſungsmEin Zeſammenhang

und Geheimverbänden iſt nachgewieſen. Das hat ſich aus dem offi
ziellen Bericht über die

Konferenz der Oberpräſidenten
am 24. Februar ergeben. Gelingt es dieſen Organiſationen und
Verbänden, ihre Wühlereien fortzuführen, ſo muß d

ſtand, vom Uebergang vom paſſiven zum aktiven Widerſtand redet,
iſt ein Verbrecher am Volk. Ein beſonderes Augenmerk muß der
Miniſter auf Oberſchleſien richten. Jn Hindenburg
haben die Selbſtſchutzverbände trotz des Ver einen Fackel
zug arrangiert, wogegen bereits Schupo eingeſetzt werden mußte.
Erfreulicherweiſe iſt d upo von den Roßbach-Banden bald ab
gerückt und hat ihre Pflicht mit ſtarker Hand erfüllt. Wenn es
nicht gelingt, Oberſchlefien von allen Reſten dieſer Selbſtſchutzver

befreien, dann iſt dort der ſoziale Friede aufs äußerſtehre Gib die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft den Wühlern,

wie ich nicht zweifle, die richtige Antwort, ſo tragen die Verant-wortung t re ſolche Störung der Ruhe und Ordnung die-
jenigen, welche die umſtürzleriſchen Jdeen propagieren.

Merkwürdigerweiſe ſpricht d h mit allerlei Redens-
arten über Geſpenſterfurcht und dergl. an will die Aufmerk

25 r
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ern Genoſſe Sèvering am Freitag die ſozigaldemon ie Selbſt ſchuv-

vor, dbeeltiet ſen ſone

ſich umhängen. Ss e

et ablenken. In der berüchtigten Oktoberverſammlung im
irkus Buſch ſprach einer der Arrangeure ausdrücklich von dem

im März bevorſtehenden Rechtsputſch.

Ich vertraue, daß die jetzt aufgedeckte Umſturzverſchwörung auch
alle bürgerlichen Parteien zur Erkenntnis bringen wird, daß
gegen dieſe Roßbach und anderen monarchiſtiſchen Verſchwörer
keinerlei Milde obwalten darf. Alle wirklichen Volksparteien, die
der Ueberzeugung ſind, daß der Wiederaufbau Deutſchlands nur
auf dem Boden der Republik möglich iſt, ſollten ſich nicht täuſchen
ikber den wahren Charakter der Selbſt ſchutz- und Geheimorgani
ſationen. Jhr Zweck iſt die Beſeitigung der Republik.Jch hoffe, daß die Unterſuchung auch Liſt bringen wird über die

Verbindung der Sekbſtſchutzorganiſationen mit den Mordbanden.
Auch die Begiehungen des als Ludendorff zu dieſen Organi
ſationen müſſen klargeſtellt werden. Die Deutſchnationale Volks
partei unterſtützt die nationaliſtiſche Jugen Wir
hoffen, daß Miniſter Boelitz, der für die Bejahung der Staates,
ſo wie er iſt, eingetreten iſt, der Gefahr, in der die nd ver
ſtrickt werden ſoll, znegemtritt Nun wird von der angeblichen
Mobiliſierung einer Roten Armee
ich dabei nur um ein Ablenkungsmanöver. (Sehr richtig! links.)

ie n ben chon den Nährboden für die RathenauMörder gebildet. 8 klar bewieſen.
Das deutſche Volk muß die Ueberzeugung haben, daß die Organe
der Republik ihren Aufgaben ſind und in dieſer ſchweren
eit ihres Amtes walkten. shalb ruft meine ion Jhnen,
err Mini Wachen Sie mit größter A kſamkeitwendet a d Deutſchland nicht inne e litiſch

unurerſcen Schaden erleidet. (Lebhafter Beifall ne

Die Große Anfrage der VSPD. beantwortet

Winiſter des Innern Severing:
Man hat mir die Abſicht angedichtet, daß ich heute eine ſenſaa

tionelle Rede halten wollte. Das iſt im Moniteur des Herrn Ro
bach, im und im „Tag“ geſchehen. (Heiterkeit.)
Der beſte Beweis dafün, daß mir nichts ferner z als eine
Senſation iſt der Umſtand, daß ich S bemitht die An
elegenheiten, um die es ſich hier handelt, in Bern dlungen mit

den zuſtändigen Reichsſtellen zu erledigen. Es iſt auch nichtricht daß ich einen ſcharfen Kampf gegen die nationaliſtiſchen

Verbände führen will. Richtig iſt nur, daß ich 7 jeden Ruhe
ſtörer im Staate vorgehen will ganz gleich, welchen Mantel ſie

nicht leugnen, daß in einigen Fällen
eine Verbindung zwi Selbſtſchutzorganiſationen und den
jungen Leuten beſtanden hat, die in den erſten Tagen des Ruhr
einmarſches in den verſchiedenſten preußiſchen Probinzen Forma
tionen gegen den äußeren Feind bilden wollten. Ohne weiteres
darf jedoch dieſe Bewegung mit den Feſt u ſtrebungen nicht
zuſammengeworfen werden. Denn im Ruhrrevier war das Ge
rücht verbreitet, daß alle waffenfähigen jungen Leute von den
ranzoſen zum franzöſiſchen Heeresdienſt gepreßt würden, wes
alb ſie glaubten, es ſei beſſer, das Gebiet zu verlaſſen und ſich

der Reichswehr zur Verfügu zu ſtellen. Doch haben das Reichs
Jwehr weq und d Hbewv

wehrminiſterium, die Re
r
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würden, wann derkrieg wir vonw. ſagen der „Roten Fahne kann ich
G gen dSeviel Sate, ſoviel Unwahrheiten.

rufe bei den habe lediglich als die heute hier zur
icht der aldemokratin n eeit der onal Organiſationen und n,m die Mitglieder meiner Fraktion davon r dieiſt e vent m wur Vuhhn v

vrf b Reichswehr habenbeſtem er ſein; denn Polizei udie gemeinſame für Ruhe r 2 i. i undda geht es nicht an, die Polizei nach links eichswehr
nach rechts geht. Nach mit dem Reichswehr
miniſter ſind die r r veranlaßten anz n, wo gktive iere in Selbſtſchutzorganiſfationen g waren. Ve nungen darüber mit dem Reichs
wehrminiſterium ſind bereits nach dem RathenauMorde erfolgt;
denn d mußte ſchon damals ſcharf durchgegriffen werden,
daf arg ſa Organiſationen und Verbände weiter beſtanden undſich mi und poligeiliche Befugniſſe anmaßten. Keine Re
gierung aber, die Ruhe und Ordnu
fich ebenſowenig bereit finden, den Kommuniſten Waffen in
die Hand zu geben. Von der preußiſchen Regierung werden Selbſt
ſchutzorganiſationen jeglicher Art verboten, ſie werden aufgelöſt,
und es wird dafür geſorgt, daß die Schuldigen S zur
h gezogen werden. Die rechtsgerichteten Organiſationen begründen ſtets ihre Exiſtenz und ihre Länge

den Hinweis auf die Gefahr von links, auf die
2 Bildung einer Roten Armee.
In einem Brief an den Reichskanzler wird verlangt, er ſolle durch
einen Appell an alle völkiſch Gerichteten den Aufmarſch gegen das
hechverräteriſche Treiben veranlaſſen. Der Briefſchreiber heißt
Wulle. „Roten Hundertſchaften“, die, wie in Remſcheid, ſich
polizeiliche Befugniſſe anmaßen und Leute, die ihnen nicht paſſen,
verprügeln, muß ein Ende gemacht werden. (Unruhe bei den
Komm.) Aber dieſe Organiſationen von links, die „Rote Armee“
genannt werden, ſind bei weitem nicht ſo gefährlich wie die Or
iniſationen von rechts.

Kinder. tHauſe. Der Kampf der Staatsregierung hat ſich gkeichmäßig
gegen beide Seiten zu richten, aber naturgemäß vor allem gegen
die größere Gefahr. Hausſuchungen in der letzten Zeit haben er

ſgeben, daß zahlreiche nach dem RathenauMord aufgelöſte For
mationen iatſächlich fortbeſtehen. Jhr Zweck war zunächſt der
wirtſchaftliche Terror. Lieferſtreik der
'und Sperrung der Kohlenzufuhr für Länder mit ſozialiſtiſcher
Regierung wurden von den Roßbach-Banden propagiert. Wenn
es in einem der Briefe Roßbachs heißt, daß ler Cuno
und Severing Schädlinge ſind und er
Hindernis loszuwerden, ſo erkläre ich: Jch kenne keine Stelle,
und ich erkenne keine an, die mich von meinem Poſten entfernen
kann als den Preußiſchen Landtag. Die Leute um Roßbach
predigen die nackteſte Diktatur. Die Sportklubs der Organiſation
Roßbach ſind nichts als militäriſche Organiſationen.

Roßbach braucht ſehr viel Geld,
das in allen Provinzen geſammelt wird. Augenblicklich
nd 6 Millionen Mark Schulden vorhanden.

Herr Roßbach braucht aber für die einzelnen preußiſchen
Provinzen 79 Millionen und für ſeine Leitung und „beſvndere
Propaganda“ nochmals 21 Millionen, insgeſamt alſo 100 Mil

lionen bis zum 31. März. Am letzten Sonnabend ſind in
Votsdam Offiziere aus dem ganzen Reich bei einer
Beſprechung mit Roßbach zugegen geweſen. Der Reichswehr-
miniſter iſt mit mir der Meinung, daß für ſolche Offiziere in
der Reichswehr kein Platz iſt. Neuerdings hat Roßbach Zuzug
bekommen durch Herrn Lebius, der Freikorps für die
Reichsregierung aufſtellen will. Bei dieſem Herrn handelt es
ſich dabei aber nur um ein Geſchäft. Gefährlicher als Lebins
bleiben Roßbach, Ludendorff und Hitler. Seit
einigen Wochen beſteht die innigſte organiſatoriſche Gemein-
ſchaft zwiſchen Henning, Wunlle, Graefe und Roßbach
einerſeits und Hitler und Ludendorff andererſeits. Herr
v. Graefe hat ſich Hitler als dem Führer der Partei unter
ſtellt. Am letzten Sonnabend hat Roßbach hier verſammelten
Reichswehroffizieren erklärt der vreußiſche Miniſter des
Jnnern habe die Ab am 31. März alle Selbftſchutzorga

niſationen aufzulbſen. Das werde ſich die Deutſchvölkiſche
eiheitspartei nicht gefallen laſſen eswerde zum Putſch

ommen, bei dem ſich dann die Reich swehr mindeſtens
neutral verhalten möge. Auf die militäriſche und krimi-

nelle Seite der ganzen Angelegenheit gehe ich nicht ein. Das
Material geht noch hente an den Oberreichsanwalt.

Beim Reichsminiſter des Jnnern habe ich Beregt daß die Ver
vrdnung vom Mai 1921 gegen militäriſche Verbände auch auf
Verbände ausgedehnt werden kann, die ſich poltzeiliche Befugniſſe
anmaßen oder zur Bildung von „Turnerſchaften“ uſw. auffordern.

Jn Preußen iſt die Staatsmacht erfreulicherweiſe wieder ſo ſtabi
ſiert, daß wir Verſchwörerneſtern von rechts oder links erfolgreich
entgegentreten können. Vorausſetzung iſt allerdings, daß nicht
nur die r und die Polizeibeamten, ſondern alle
Vernünftigen im Lande fich zuſammenfinden zur
Abwehr. Jch glaube, die Zuſtimmung aller Parteien dabei zufinden, die Deutſchnationalen gusgenommen. J
Nann mir auch nicht denken, daß die Kommuniſten es als ihre
Aufgabe betrachten, in Arbeiterſtädten wie Remſcheid den Namen
„Arbeiter“ ſo zu ſchänden, daß man dort von proletariſchen Orga-
niſationen nur noch als von „Räubern“ ſpri Wenn wir
ſo zuſammenſtehen, dann werden die Schläge der nächſten Tage
nicht nmnſonſt ſein, und dann bleibt Preußen gefeſtigt und wird
vielleicht noch einmal zur Ordnungszelle Deutſchlands. (Lebhafter
Beifall.)

Jn der Beſprechung der Großen Anfrage erhält zunächſt der
deuntſchnationale Rittergutsbeſitzer Schlange das Wort: Die
Leute, von denen Herr Severing hier geſprochen hat, muß man mit
dem Ausdruck „politiſche Kinder“ charakteriſieren. Für die Deutſch
völkiſche Freihcitsvartei treten wir Deutſchnationalen unr gus
reinem Kameradſchaftsgefühl ein. (2) (Lachen links.)
Nach einer langen Rede des Kommuniſten Gberlein ergreift

Kdg. heiimann (02.)
das Wort, von den r mit großem Lärm empfangen:
Meine Partei hat die heutige Interpellation eingebracht, damit die
Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet weiß, daß, während ſie die Front hält,
die Freiheit nicht angetaſtet werden darf. Gegen die Reichstags
abgeordneten Wulle und Gragefe iſt kein Haftbefehl erlaſſen
worden; dieſe Führer der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei hatten
ſich vor der Hausſuchung lediglich in den Reichstag geflüchtet und
weigerten ſich, in ihr Buregu zu kommen, weil ſie keine Garantie

eine Verhaftung hätten. Obwohl der Polizeikommiſſar
rrn Wulle erklärte, daß kein Haftbefehl vorliege, fand ſich dieſer
(d trotzdem nicht ein, ſondern ſchickte die Schlüſſel durch ſeine

Die Rede des Abg. Schlange hat gegeigt, daß noch immer die
ärkſte Kameradſchaft zwiſchen den Deutſchnationalen und

Deutſchvölkiſchen beſteht. Dieſes Kameradſchaftsgefühl iſt eine
große Gefahr. Wenn Herr Schlange die Umtriebe der Deutſch
völkiſchen als politiſche Kindereien bezeichnet, ſo ſagen wir:

aufrechterhalten will, wird

Leute
denn warten, bis i

ne r verlan
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s ſo ke Geldmittel, daß die Ver
ie Selbſtſ iſationen mindeſtens
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ren rtionen und halten alle Verteidiger der Roß
bach und e-Leute für Staatsfeinde. Wenn Staats

lt im bisherigen Kampfe nicht den gew
es daran, daß in der Verwa
ſind, die mit ihrem
Dazu kommt die na V

deutſchen e h Vorgänge wie den Einmar
gebiet. U e Grund für den ggegen die Selbſ ationen iſt das Treiben derDie von rechts iſt heute viel größer als die

von links. 3 ibt es e n einoßes Mauul. arbeitet man ille, die Kommuhen und prahlen. Seit dem KappPutſch
hat die Gefahr von links viel mehr men als die von
rechts. Die Kommuniſtiſche Partei iſt ſo klein geworden,
eine ernſtha von dorther nicht zu befürchten iſt. Zur
Regi n wir das Vertrauen, daß ſie mit allen Mittelnder Gefahr von rechts begegnen wird. Gewiß gibt es auch
Situationen, wo ſchließlich auch meine Partei der Aufſtellung
eines Selbſtſchutzes zuſtimmen muß, nämlich da, wo die Staats
avalt ſo ſchwach geworden iſt, daß die Arbeiter ſchutzlos find.Poe iſt jetzt der Fall in Bayern. Proletariſcher Se utz iſt

aber nur möglich ohne Kommuniſten Die bayeriſche einerei,
wo der Innenminiſter zugeben muß. daß alle Parteien ſich einen

und Selbſtſchutz beilegen müſſen, wollen wir von PreußenV verlan die Regi mit ihren
itteln die Sicherheit im Staat garantiert, aus außenpolitiſchen

Gründen, weil die Welt Vertrauen zu Deutſchland haben muß,

de r der e re n Wicherewrrpotkftchen ründen im Jntereſſe von Ordnung und Sicher

it. Alle, die Deutſchland ins Unglück ſtürzen wollen. untere die r dazu rollt der Franken.
ir aber wollen ni nordnung durch Selbſthilfe, ſondern

Ordnung z Sicherheit durch die Mittel des Staates. Beifall

nochanals das Wort: Die Prüfung des Materials hat dazu geführt,daß die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei heute in Beeſen verboten

worden iſt. Einmal kommen wir doch noch zu der Atmoſphäre, die
es den rechts und linksgerichteten Kreiſen in Preußen als un-
tunlich erſcheinen läßt, noch weiter ſolche niſationen zu unter
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ten. Wenn ich den „Stahlhelm“, den „Jungdeutſchen OrdenW den „Nationalverband deutſcher Soldaten“ vergleiche, muß ich

ſagen daß die polizeilichen Zugriffe in den Jahren 1921 unde re denn durch die Gründung der Deutſch
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B off (Ztr.), v. Campe
en

re e der m ihrer Parteien, A.
Vorgehen des Jnnenminiſters villigen, dargelegt hatten, verſucht

en die Verſicherung der „kameI S 9 e teifreundes Schlange dene ſeines Parteidaß en J rganiſationen abzuſchwächen.
Anna ker- und Zahnärztekammer- Geſetzes und Be
willigung von 3 Milliarden Mark zur Auffüllung des Fonds für
Anſiedelun vertagt ſich das Haus auf Sonnabend, 10 Uhrt
Haushalt für Volkswohlfahrt. Schluß: 6 Uhr.

Severings Zurückhaltung.
re Urſachen.

Berlin, 24. März.
An amtlicher preußiſcher Stelle wird zu des Landtagsrede des

Miniſters Severing o erklärt: Die Vorſicht, mit der der
Miniſter vermieden hat, das von einzelnen Teilen des Hauſes er-
wartete Material über den von der Deutſchvölkiſchen
Freiheit spartei geplanten Gewaltſtreich dem Parlament
zu unterbreiten, iſt darauf zurückzuführen, daß noch wichtige Exe
kutivmaßnahmen im Gange ſind und auch die durch den Ober
reichsanwalt in Angriff genommene Unterſuchung nicht beeinträch-
tigt werden darf. Gleichermaßen war es die begreifliche Rückſicht
auf innen- und aunßenpolitiſche Jntereſſen, die
ihn davon abſehen ließ, Einzelheiten über den reinmilitäriſchen
Aufbau und den genau bekannten Umfang der Kampforganiſation
der Rechtsradikalen zu geben. Des weiteren wird noch einmal aus
drücklich betont, daß die Gefährlichkeit des geplant geweſenen und

Putſches der Deutſchvölkiſchen Freiheits-
partei nicht einen Augenblick unterſchätzt werden darf, und nur
im Hinblick auf die große Gefahr und die dadurch zu befürchten

veſene allerſchwerſte Erſchütterung der Front an der Ruhr der
iniſter ſich bereit gefunden hat, heute die Jnterpellation im Par

G

antworten.icment zu

eue Wucherpläne der Bourgeoiſie.
Sozialdemokratiſche Abwehr.

Heuiſcher Reichstag.
Berlin, 24. März. (Soz. Parl.-Dienſt.

Zu der zweiten Beratung des des Reichsernährungs
miniſteriums unternahmen die bürgerlichen Parteien einen ent
ſchloſſenen gegen die Reſte der Zwangswirtſchaft für Ge
treide. Sowohl die Deutſchnationalen allein wie die
übrigen bürgerlichen Parteien vereint legten entſprechende An

träge vor. 7 h ihren W rteuerun otes führen muß, einbaren Beu erotpreiſes zu g en, indem man die für die Verbilligung eren Mittel durch Belaſtung des Beſitzes aufbringen will.
Sowohl der Redner des Zentrums wie der der Deutſchnationalen
und der übrigen Parteien hütete ſich aber ſehr wohl, zu ſagen, wie
dieſe Belaſtung des Beſitzes gedacht ſein ſoll. Nach den
bisherigen Erfahrungen wird bei Annahme der bürgerlichen An
träge zwar eine erhebliche Vertenerung des Brotes kommen, viel
leicht werden auch Ermäßigungen für die Aermſten geſchaffen, aber
die Laſten wird man dann nicht dem Beſitz, ſondern den breiten
Maſſen auferlegen. Unſere Fraktion ließ durch den Genoſſen
Georg Schmidt Gegenanträge begründen.

Wir veriangen,
da die Getreidewirtſchaft für 1928 auf folgende Grundlage ge
ſtellt werde:

W r e nn r verſorgungsbere e4 WMillsnen Tonnen Getreide im z

2. je Tonne abgelieferten Getreides wird eine entſprgen Stickſtoff geliefert, die dem Wertverhältnis en

Stickſtoff und Getreide im Frieden annähernd entſpricht
3. zur Beſchaffung des Stickſtoffs nimmt das Reich die ggaickewerhett n in Anſpruch und führt, wenn erforderlich,

außerdem Chileſalpeter ein;
4. die Verteilung des W erfolgt wie bisher durch die

land wirtſchaftlichen Verbände (Genvſſenſchaften) und den or-
ganiſierten Handel

5. das Getreide wird wie bisher bei den Kommunalver-
bänden abgeliefert. Wenn dies geſchehen iſt, kann Stickſtoff

iefert werden. Für den Fall, daß die gange erforderliche
enge nicht eingeht, wird der Reſt in Form einer Um

lage erhoben. Bei dem Austauſch im Umlageverfahren wird
ein geringeres Quantum Stickſtoff geliefert als bei freihän
digem Angebot von Getreide.

Für den Fall, daß der bürgerliche Vorſtoß auf Aufhebung der
Getreidezwangswirtſchaft Erfolg haben ſollte,

ſchlägt unſere Fraktion folgendes vor
Eine Verbill des Brotes um jeweils zwei l desMarktpreiſes für Minderbemittelte, zu denen auf jeden Fall die

breiten Maſſen der Sozialrentner, Kriegsopfer, Kleinrentner, Er

Dollar-
Schatzanweiſungen

des Deutſchen Reiches
Garantiert von der Reichsbank eroo

Heute
s

Schluß der Zeichnung

werbsloſe, Armengeldempfänger und der Kinderreichen zu rechnen
ſind, unter Deckung der erforderlichen Mittel durch Zuſchläge zur
m er zu bewirken, Dieſe Belaſtung des Beſitzes muß
vor nun des neuen Wirtſchaftsjahres durchgeführt ſein. Eine
entſprechende Abänderungsvorlage des Vermögensſteuergeſetzes ift

e Se bis r 17 Srr eichen erung erbilligung otes darf die Rei
ideſtelle nicht werden.

Gegen dieſe ſozialdemokratiſchen Forder wandten ſich allet Redner mit großem er Der Deutſchnationale
Schiele e nicht genug über Entkapitaliſterung und Sozia
n die Sozialdemokraten rn. Eine voll teEnttäuſchung brachte die Rede des Reichsernährungsminiſters Dr.
Luther die auf der Linken wiederholt Stürme der Entrüſtungund des Widerſ ruchs erweckte. Auch außerhalb unſerer Reihen
dürfte man im Parlament den Eindruck gewonnen haben, daß Herr
Dr. Luther ſich feine Aufgabe allzu leicht ſtellt. Nur ſo viel war
aus ihm mit etlicher Deutlichkeit herauszuhören, daß er die letzten
Reſte der fyangewirtrgag alſo für Zucker und für Getreide, be
ſeitigen will. Daß ihm dabei nicht wohl iſt, ging aus der ein
ſchränkenden Bemerkung hervox, daß natürlich die nötigen Reſerven gef. ert werden wg damit gegebenenfalls eine be
hördliche eilung eintreten könne. Zir den Anträgen der bür

Parteien, die Verbilligung des Brotes durch eine iße
belaſtung aufzubringen, erklärte der Miniſter, daß ſich die Reichs
regierung mit dieſem allgemeinen Verſprechen wicht begnügen
könne, ſondern die Parteien müßten genauer feſtlegen, wie die
Summen aufgebracht werden ſollen. Nach der Rede des Reichs
ernährungsminiſters kam es zu einer lebhaften Geſchäftsord-

tte mit
ſtürmiſchen Auftritten,

weil die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei un
bedingt den Ernährungs- Haushalt noch Freitag durchpeit-132 wollten. Gensoſe o ch wagdte ſich mit ſcharfen Worten

agegen. n der jetzigen Lage Deutſchlands ſei die Ernährungs-a entſcheidend. We Rede des Miniſters nur allgemeine

edewendungen ra Man müſſe verlangen, daß auch der
Reichsfinanzminiſter ſich zu der Beſitzbeſteuerung für die Ver
billigungsaktion äußere. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ver
ließ dann den Sitzungsſaal, um das s beſchlußunfähig unddamit die Beendigung des Ernährungs aushalts am Freitag un
möglich zu machen. Die bürgerlichen Parteien lenkten nun ein
und es wurde beſchloſſen, auch den Sonnabend noch zur Beratung
des Haushalts des Ernährungsminiſteriums zu verwenden.

S ung Sonnabend 10 Uhr: Haushalt des Ernährungs
miniſteriums. t

7

Sozialdemokratie und Münchener Rede Cunos.
Berlin, 24. März.

Aus Anlaß der Münchener Rede des Reichskanzlers hat die

n Jl Reichstagsfraktion den Abg.Dr. Streſemann erſucht, in den allernächſten Tagen eine Sitzung
des Auswärtigen Ausſchuſſes einzuberufen. (Wir
möchten in dieſem Zuſamm kurz darauf hinweiſen, daß
Cuno geſtern auch in Stuttgart eine Rede gehalten hat, die ſich
in denſelben Gedankengängen wie ſeine Münchener Ausführungen
bewegte. Es wird alſo Zeit, ihn zur Rede zu ſtellen und ihm even
tuell die Kündigung der Freundſchaft in Ausſicht zu ſtellen.
Red. d. „Volksblatt“.)

Kein Generalſtreik in Oberſchleſſen.

Hindenburg, 24. März. (Eigener Drahtbericht.)
Eine Verſammlung der Betriebsräte lehnte heute nachmittag mit

121 gegen 85 Stimmen den von den Kommuniſten propagierten
Generalſtreik für Oberſchleſien ab. wen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern iſt auf folgender Grundlage eine Vereinbarung

a worden: Die Arbeitgeber wiederholen ihre Erklärung,
5 e keine illegalen ſtaatsfeindlichen Selbſtſchutzorganiſationen
ör unter dieſer Bedingung nehmen die Arbeitnehmer ihre
orwürfe nach dieſer Richtung hin zurück. Zur Regelung der wirt

i en Streitpunkte, vor allem der Fragen der Deputat-
r r Jnvaliden und der Sogiallaſten, werden in der Woche

nach Oſtern neue V r a y d ln r e ſtattfinden. Maß
regelungen unterbleiben; die fünf entlaſſenen Betriebs-räte werden in andere Betriebe eingeſtellt. i
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Front Mrdelterſchart und wirtſcharinche Betriedelüdenng. Payjermark und Feſimart. Preisanſprüghe der Ngrarſer.
Die wirtſchaftlichen Probleme, die nach der Beſe m gen Werke a drängen, in r

nden in vielen m anderen die Frage, wie derJnduſtriezweigen bereits empfindlichloſigkeit geſteuert werben kann. eide 73
s engſte miteinander zufammen. Der Rückgang

der Ruhr mmt. Dieſe hatte nur inſofern Einfl als vielez Ihten mußten, durch die Abſchließung dte hinte enze
em Ro r ausgeſetzt zu ſein. Sehr bald aber ſich,33 die hr des Ro angels rängſt nicht Je akut
ſt, wie man urſprüngli h angenommen hatte. Um ſo mehr aber

waren im Auslande Gerüchte verbreitet, die von einer empfind-
c der deutſchen Leiſtungsfähigkeit zu berichten
wußten, Gerüchte, die dem deutſchen Exrport natürlich nachteilig
waren. Mehr und mehr aber erkannte man, daß infolge der rüd
läufigen Konfunktur die meiſten für den Export in Frage kommen
den Unternehmungen durchaus imſtande waren, die bet ihnen ein
gegangenen Aufträge innerhalb der vorher beſtimmten Friſt zu
erledigen. Auf den letzten Meſſen trat ſogar die ſeit langem un
bekannte Erſchei ervor, t vielfach fertige Ware, die ſchon

o

inung
auf Lager war, verkauft werden konnte, während man früher lang

Mit Recht alſo nahm dieige Lieferungen ausbedungen hatte.uſhe Regier gegen die Ger von einer angeblichen Liefe
rungsunfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie im Auslande Stellutn ber in ihrem Abſatß ſind ſelbſtverſtändlich die in der
militäriſch beſetzten Jone ſelbſt gelegenen Werke, die nicht nur
unter den Transport chwierigkeiten zu leiden haben, ſondern ſich
in ihrer erdrückenden Mehrzahl auch weigern, die von der Be
ſatzung auferlegten Exportabgaben zu entrichten. Aber auch dieſe
erg beeinträchtigte Lieferungsfähigkeit iſt weniger bedingt

ch die Produktion, als vielmehr durch die Schikanen der Zoll-
verwaltung und durch das mangelhafte Funktionieren des Ver-
S Jm Ruhrgebiete wachſen die Beſtände an Rohſtoffen und

albfabrikaten an, und dieſe Häufung der Produktion verhindert
is zu einem gewiſſen Grade das übermäßige Emporſchnellen

mancher r da niemand überſehen kann, wie ſich dieMarktlage geſtalten wird, wenn einmal die Beſebung aufhört.
ſoweit und in vereinzelten Fällen auch infolge unzulänglicher

Lohlenbelieferung mag die Beſetzung des Ruhrgebietes zu den
St gen des Abſatzes beitragen. Man erkennt aber ſofort, daß
das nur nebenſächliche Momente ſind. In der Haupt
n es die Umwälzungen in unſerer Währung, die immerP weg Formen annehmen, welche im Augen den Abſatz

m

Auf der einen Seite iſt es die Stabiliſierung der MarkUeber z t genug geredet worden, ſie iſt genug angezweifelt und

i usbau, ihre innere Feſtigung mit Recht gefordert worden.
klar, daß den Warenhamſterern der Anreiz, ſich neue Vor

ratsware Linzu egen, durch den plötzlichen Preisſturz vieler Waren
lich verleidet worden iſt. Die Waren aber, die ſich jeht noch

herteuern und deren re teigerung auf die Lebenshallung leider
ſo ſtarken Einfluß hat „Gas, Waſſer, Elektrizität, Ver

tfe, Mieten laſſen nicht in großen Mengenammenkaufen. Das Auslandspu likum findet an der ſcſen
are nicht mehr den Gefallen wie früher, nachdem die Jnlands

Preiſe auf weiten Gebieten über die Weltmarktpreiſe hinaus
en ſind. Die große Kluft der Kaufkraft der breiten

ölkerut aber und den Warenpreiſen iſt nicht nur
n en, ſie hat ſich in der letzten Zeit ſogar verſchärft, in

em der Kreis der ihren vollen Arbeitsertrag verdienenden Ar
iter durch die Zunahme der Kurzarbeit und der

tie m ern ier das zentra o Miten Worten: der Fretzabvas muß unter allen
m ſtänden herbeigeführt werden. Es genügt kei wenn

man in amtlichen Ku v die Intereſſenten zu Mäßigung
der anderender Preisbildung auffordert, wenn man kern

ite wahrnimmt, daß gerade die Preiſe der Jnlandsrohſtoffe und
ländiſ Fertigfabrikate keine oder nur geringe Neigung
reis t zeigen. Es gang nicht, daß man die Abnehmer

artelle auffordert, bei vermeintlicher Preisüberſchreitung Meldung
u erſtatten. Die Techniker gehören an die ront,die Buchprüfer, um enen Preis der Proa

en auf den beherrſchenden Gebieten Warenerzeut Mit allgemeinen Richtlinien iſt hier gar nichts gen
x h g. ihrerſeits hat im allgemeinen wenigBe auf die Verbilligung der Produktion hinzuwirken.
ende Not ringe g. jetzt mehr auf die ſozialen Sicherungen

dringen, die im Zeichen der Kriſe unumgänglich um zu
ndern, Hunger und Elend um ſich greifen. Oftmals aber

Arbeitsſtreckung ein Hemmnis für die intenſive Arbeit, die
der Produktion herbeiführen kann. Das

nternehmens damit rechnen m daß geſteigerte Produktion
ermehrte Entlaſſung von Arbeitskräften nach ſich zieht, kann das

tändnis für rationellere Wirtſchaftsführung nicht erwartet
werden. Jmmerhin wird man ſich mit dieſer Frage auseinander
en müſſen, r wenn mit der jetzt eingeleiteten Stabili
ierung der Mark eine en dgültige Feſtigung des Markkurſes

werden ſollte. Die heichsbank hat darüber bisher jede
poſitive Grklärung vermiſſen laſſen, ob ſie die
Stabiliſterung der Mark als weſentlichen Beſtandteil ihrer ferneren
Geſchäftspolitik anſieht. Sie hat ſich lediglich darauf beſchränkt,
zu erklären, daß die Stützungsaktion eine Abwehrmaßnahme im

uhrkampf bedeute. Wenn aber eine endgültige Sanierung der
Währu r iſt, ſo wird man mit ganz anderem Eifer
als jemals bisher die Beſeitigung der Kriegsfolgen aus der Wirtſchaft anſtreben müſſen. Auf dem Sumpf der Geldentwertung ſind

ahlloſe Unternehmungen üppig die im harten Hon-kurren kampf mit dem Auslande l t erlegen wären. Beträcht-
liche Produktionsmittel wurden geſchafft und haben andere Ar-
beitskräfie an ſich gezogen, obwohl ſchon Rückſchlag des
Dollarkurſes gezeigt hat, daß die beteiligten Unternehmungen mit
einer Senkung des Dollarkurſes nicht imſtande waren,
unter den Weltmarktpreiſen ihre Fabrikate z liefern,
wenngleich die Arbeitslöhne weit hinter denen des Auslandes
urückblieben. All das ſind Krankheitserſcheinungen,
ie nicht dadurch aus der Welt geſchafft werden können, daß man

etwa die Gewinne der Unternehmer kaſſiert. Wohl war die Ge
winnpolitik der Unternehmer manche Jahre hindurch und noch bis
in die jüngſte Zeit hinein, wo Dividenden von mehr als 100 Pro-
zent und Bezugsrechte auf neue Aktien von vielen tauſend Prozent

Regel geworden i i73 Aber nan gebe ſich keinen Enktäuſchungen darüber hin,ſind, unbeſonnen und ſchoß über alles Ziel

erhältnis zu den Koſten der Rohſtoffe, zu den Arbeitst e den ſonſt n Unkoſten dieſe Beträge längſt nicht
in dem Maße ins Gewicht fallen, wie es auf den erſten Blick
ſcheinen mag. Eine Reorganiſation der Wirtſchaft
an Haupt und Gliedern tut not. Rationaliſierung durch ver-

Arbeitsteilnng innerhalb der Betriebe, Normaliſierung
Typiſierung der Produktionsteile, wirtſchaftlichere Ausnutzung

ffs und der Arbeitskraft das ſind die Fragen, die
mit einer endgültigen Befeſtigung des Markkurſes unlösbar ver
quickt ſind. Nur wenn wir billiger produgieren, werden wir

Auslandsmarkt und dem Jnlandsmarkt die Möglichkeit und
Anreig bieten, Waren zu kaufen.

tappt noch im Ungewiſſen. Nicht wenigen die Slhengechtlon der Rei Sent nur eine vorüber

de Bede ſmeſſen. Klarheit iſt hier dringend vonen. Weil mer Weſen wir das grotedke Schaufpiel, daß
ade zu einer Zeit ſtabilen Geld wertes ſogenannte

e ſt w er tan le h en immer mehr um ſich greifen. Die Spar
Raſſen richten ſich auf die Einführung eines

h a es iſt nur zu einem kleinen Teile durch die veſebung Ka

Gold markſpargl nächſt

verkehrs r und Handel verlangen einen Gold
giroverkehr und ſtoßen vorläufig bei den Gr ken auf Ab
ehnung. Wie lange, fragt der unbeteiligte Zuſchauer? Wurde

doch ſoeben unter der Firma „Deutſche Feſt markbank, G. m.
b. H.,“ ein Unternehmen gerade. das ſeine Aufgabe in der Geld
beſchaffung für wertbeſtändige Anleihen ſieht. s iſt ein neuer

nal, durch den die Goldmark oder mit anderen Worten der
Dollar als Rechnungseinheit in die deutſche Wirtſchaft einfließt
und die Papiermark verſtößt. Alle dieſe Unternehmungen würden
ur Fruchtloſigkeit verurteilt, wüßte man, daß unter allen Umre und wie immer auch der ur verlaufen mag, die
eichsbank ihre Hauptaufgabe in einer Stabiliſierung des Mark

kurſes ſieht und ſich mit dieſem Beſtreben rückſichtslos auch gegen
über den Kreditforderungen des Reichs durchſetzt.

Die Hoffnung auf einen Preisabbau droht von einer anderen
Seite wieder vernichtet zu werden. Die Agrarier haben im Preis
ausſchuß für Umlagegetreide höhere Preiſe gefordert
als die zurzeit im freien Verkehr gültigen! enn das Reichsernährungsminiſterium in dieſem un e nachgibt, untergräbt es

ſelbſt die Vorausſetzungen für einen Preisrückgang auf breiter
Grundlage. Man kann nur wünſchen, r das Kabinett der Fach
miniſter in dieſem Punkte konſequent bleibt und nicht nur von den
Arbeitern eine Zurückſtellung ihrer Anſprüche verlangt.

Deviſenkurſe.
Heute 23. 3, 23.

Mark (Veſt) Mert (Geid)
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Geiwerkſchaftsbewegung.
Wie die KRommuniſten die Einheitsfront

„warſchieren“ laſſen.
Die KPD.-Egviſten gegen eine gemeinſame Maifeier.
Säuberung der Vorſchlagsliſte zur Gewerbegerichtswahl.
Der Vildungsansſchuß zu einer kommuniſtiſchen Propaganda

abteilung umgewandelt.
Ströme von Tinte und Druckerſchwärze laſſen die auf Moskaus

Befehle gehorchenden kommuniſtiſchen Federgewaltigen täglich
ließen, um die zwingende Notwendigkeit der proletariſchen Ein-
eitsfront nachzuweiſen. Wenn irgendwo Kommuniſten zuſammen
ommen, blaſen ſie die Fanfare zur Einheitsfront. Daß aber in

der Praxis überall, wo ſich die Gelegenheit dazu bietet, alles getan
wird, um die angeblich herbeigeſehnte Einheitsfront zu zerſtören,
dafür lieferte die geſtrige Sitzung des Gewerkſchaftskartells wieder
einen ſo ſprechenden Beweis, daß eine Bemäntelung nicht möglich
iſt. Bei nicht weniger als vier Anläſſen, alſo bei jedem Punkte
der Tagesordnung, zeigte die in voller Stärke angerückte kommu-
niſtiſche Fraktion, wie ſie ſich den „Marſch der Einheitsfront“
denkt: bei der Stellungnahme zur Maifeier, der Behandlung des
Arbeitsloſenproblems, der d von Kandidaten zur Ge
werbegerichtswahl und ſchließlich bei der gewaltſamen Um-
wandlung des Bildungsausſchuſſes in ein rein kommuniſtiſches

arteiinſtrument. Alle Mahnungen unſerer Genoſſen, die Ein
eitsfront doch nicht nur mit dem Munde, ſondern durch die Tat

zu fördern, die abſcheuliche Stänkerei doch lich beiſeite zu laſſen,
wurden in den Wind geſchlagen. Die Befehle ſind erteilt, und ſie
wurden ausgeführt, ohne Rückſicht darauf, ob dadurch
u Gewerkſchaftsbewegung aufs ſchwerſte geſchädigt wird.

ie Tagesordnung der Kartellſigung war ſehr reichhaltig und
konnte nur mit großer Mühe erledigt werden. Den Bericht
von der e r erſtattete Kollegeeiberg. Er bemühte ſich zwar, möglichſt ſachlich zu ſein,

gelang ihm das nicht ganz. Was er über den Verlauf derVerhandlungen ſagte, iſt inſeren Leſern bekannt. Die Ausſprache

war eine außerordentlich rege und bewegte ſich in dem Sinne, daß
alles geſchehen müſſe, um das Pezirkskartell in ſeiner jetzigen Form
unter allen Umſtänden aufrechterhalten zu können. Tinſtimmig
wurde beſchloſſen, den Vorſtand des Kartells zu beauftragen, im
Mabe der auf der Kartellkonferenz feſtgelegten Richtlinien zu
andeln.

Der nächſte Punkt betraf die Maifeier, die nach dem Wunſche
des Kartellvorſtands gemeinſchaftlich für ſämtliche Arbeiter und
Angeſtellten veranſtaltet werden ſollte. Auf das r
wurde es empfunden, daß in den ſtattgefundenen Vorverhandlungen
die Parteileitung der KPD. ſich von vornherein auf den Standpunkt
Wlto, die Abendveranſtaltung für allein zu begehen. Kollege

ielepp ſtellte den Antrag, das Kartell möge dem Sehnen nach
der r e der geſamten Arbeiterſchaft dadurch Ausdruck
verleihen, daß ſowohl die Morgen als auch die Abendveranſtaltunggemeinſam ſtattfindet. Ein gleichlantender Antrag Seit ging
dahin: Alle Maifeierveranſtaltungen 1923 werden vom Gewerk-
ſchaftskartell durchgeführt. Die Parteien werden mit dem Er
ſuchen, auf Sonderveranſtaltungen zu verzichten, in Kenntnis ge
ſetzt und zur geſchloſſenen Teilnahme im Jntereſſe geſchloſſener

aufgefordert. Die der KPD. angehörenden Delegierten
erachteten ſich durch die bereits zum Ausdruck gebrachte ab
lehnende Haltung ihrer Partei als gebunden und wandten ſich
aus dieſem Grunde gegen die beiden Anträge, teilweiſe mit Argu
menten, die eine völlige Verſtändnisloſigkeit über e wichtige
Frage offenbarten. Man war, allerdings mit wenig Erfolg, be
müht, die Schuld der Kommuniſtiſchen Partei zu verdecken und fie
der VSPD. zuzuſchieben. Gegen eine ſtarke Minderheit wurde
beſchloſſen, den Kartellvorſtand zu beauftragen, mit den beiden
politiſchen Parteien noch einmal in Verbindung zu treten, um eine
gemeinſame Morgen und Abendfeier zuwege zu bringen.

Die Arbeitsloſenfrage, die nunmehr zur Erörterung
geſtellt wurde, gab dem Genoſſen Heſſe Gelegenheit, über das
vom „Klaſſenkampf“ verbreitete Märchen, daß die Führung des
Bergarbeiterverbandes durch ein Ueberſchichtenabkommen die Ar-
beitsloſigkeit vermehrt habe, Aufklärung zu geben. Seine ſtreng
r und überzeugenden Ausführungen wurden von allenlegierten mit t h Aufmerkſamkeit aufgenommen. Der
Bergarbeiterverband, agte Kollege Heſſe u. g., denke nicht daran,
die Zuſtimmung zum Verfahren von Keberſchichten zu geben, wenn
nicht volks wirtſchaftliche Notwendigkeiten ſolche r mach
ten d. h. wenn nicht ganz genau feſtſteht, welchen Zwecken die auf
dieſe Weiſe gewonnenen Produkte nutzbar gemacht werden ſollen.
Gr legte ferner dar, welche Bewandtnis es mit den „300 faſziſtiſchen
Studenten“ hat, die im geſamten mitteldeutſchen Braunkohlen
gebiet untergebracht ſein ſollen. Dieſe Leute, die ſich aus Not
in den Ferien ihren Lebensunterhalt verdienen, können, ſelbſt
wenn ſich einige nationaliſtiſch eingeſtellte Elemente unter ihnen
befinden, keine Gefahr die 140 000 Bergarbeiter darſtellen.
Statt immer gegen den BVergarbeiterverband zu hegzen, ſollte die
kommuniſtiſche lieber mit dazu beitragen, die rkſchafto
bewegung im Kempfe gegen das Unternehmertum ſtark gu machen.
Seine Ausführungen machten ſichtlichen Eindruck. Ein Vertreter
der Erwerbsloſen legte dar, daß es ihnen in der Hauptſache zu
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aufgeſtellt. tZum Schluß, als die Delegierten in vorgerückter Stunde
bereits im Aufbruch dezriften ren, kam der hinterliſtige Ueber
rumpelungsantrag, die Verkretung des Kartells im Ar-
beiterbildungsausſchuß um drei Vertreter zu ver
ärken und die drei Vertreter ſofort zu wählen.

indete dieſen verdächtigen Eilantrag recht geheimnievoll mit
dem Hinweis darauf, daß der Vildungeausſchuß in nächſter
viel zu tun bekommen würde. Da in aller Kürze ſowieſo ein Be
richt über die Arbeiten des BA. erſtattet werden ſoll, beantragten
unſere Genoſſen, im Anſchluß daran die Wahl vorzunehmen.
Alle Hinweiſe darauf, daß es doch nun an der Zeit ſei, mit dieſen
heimtückiſchen, unehrlichen Methoden der Vergewaltigung zu
r waren vergeblich. Die kommuniſtiſche Fraktion hatte von
der Lerchenfeldſtraße den Auftrag erhalten, den BA. von allen
„Menſchewiſten“ zu ſäubern, damit dieſe bisher noch einigermaßen
neutrale Jnſtitution der geſamten halliſchen Arbeiterſchaft eben
falls zu einer Propagandaabteilung der KPD. werde. Das von
den Kommuniſten Freiberg und Skeitz (einer der neuen Männer)
geleitete Manöver wirkte ſo abſtoßend, daß ſich ſelbſt ein Teil der
noch rechtlich denkenden und ehrlich der Einheitsfront ſtreben
den Gewerkſchafter an dieſer Wahlkomödie nicht beteiligte.

Zum Streik der Bauardeiter und Zimmerer.
Die Streikleitung macht vekannt, daß Zuzung nach dem Streikgebiet Halle ferngußalten iſt. Mißbilligt wird, daß die „Leipziger

Volkszeitung ein Jnſerat aufgenommen hat, in welchem für be
ſtreikte Firmen Streikbrecher geworben werden. Die Firma
Kunze u. Ko. ſucht Stukkateure für Akkord. (Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß es ſich nur um ein aus Unkenninis entſtandenes Verſehen
handeln kann. Aufgabe der Streikleitung iſt es, die „Leipziger
Volkszeitung underzüglich davon in Kenntnis zu ſetzen. Red. d.
Volksbl.) Bei der Firma Meiſe in der Merſeburger Straße 102
hält der Polier Wilhelm Knothe die Lehrlinge zum Steinetragen
an und droht ihnen im Weigerungsfalle mit Schlägen. Die Eltern
der Lehrlinge haben an den Arbeitgeber heranzutreten, damit er
derartigen Ungehörigkeiten Einhalt gebietet.

Die dritte Streikberſeammlung der Zimmerer, welche am
Mittwoch ſtattfand, bekundete eine ausgezeichnete Kampfſtimmung.
Es wurde zunärhſt der Situationkbericht von der Streikbewegunggegeben. n der anſchließenden Debaite wurde der Wille zum
Ausdruck gebracht, den Kampf ver ſchärft weiterzuführen. Für
die halliſchen Zimmerer werden die noch im Bezirk Arbeitenden
eine tatkräftige Unterſtützungsaktion einleiten. Die Polierfrage
war Gegenſtand heftiger einer Es iſt leider zu verzeichnen,daß doch Zimmerpoliere, welche dem Polierbund angehören, Etreik
brecherarbeit verrichten, trotzdem ſie zugeben daß es ſolche ift. aber
angeblich an ihre Statuten ſich woch geſunden fühlen. Die Ver
ſammlung beſchloß die Namen dieſer Poliere als Streikbrecher zu
veröffentlichen. Es ſind dies: Brömme und Kutſcher bei der
Firma Eiſenſchmidt, inke bei der Firma Schulze, Starke bei
ber Firma Albrecht u. Troitſch, Frohne und Liſt bei der FirmaMöbus Köke bei der Firma Friedrich in Ammendorf, Otto Kuntze
Verbandsmitglied) iſt ebenfalls bei der Firma Soeffing voch inArbeit. Dieſe Nee ſollen nach dem einſtimmigen Beſchluß der

Verſammlung nach dem Streik geſperrt werden, wenn dieſe Poliere
ſich dem Ausſtand nicht anſchließen. Als unorganiſierte Streik-

brecher S R n h aus u r WNiemberg- Schwerz Hübner, ſe, xöder ſen. und jun., er,Keller und Müller; Teutſchenthal: Hoſchel, Schrödter. Gehner
und Dreßler. Alle in Axbeit ſtehenden
ihren Pflichtbeitrag im Bureau abzuführen.
ſammlung Montag 9 Uhr im „Volkspark“.

ndgülti elnung der Märzlöhne im Handels und Transwer r a Anrufung des e
durch den Verkehrsbund wurde durch dieſen eine Vereinbarung her
geführt, die folgendermaßen lautet: Alle Lohnſäte ſowie das
Hausſtandsgeld und alle ſonſtigen geldlichen Vergünſtigungen, die
in der zweiten Febrnarhälfte Geltung hatten, erfahren vom bis
15. März einen Zuſchlag von 18 Prozent und vom 16. bis 31. Märzeinen ſolchen von 80 Kr gent. Dieſe Zuſchläge gelten für all
Lohngruppen gleich. Für die der Tarifparteien ſtehen
ab nächſten Dienstag gedruckte Lohntabellen zum Selbſtkoſten
preis zur Verfügung.

Aus aller Welt.
Eine Million Geldſtrafe für Koblenwucher

Ein ſehr kraſſer Fal ven Wucher durch Zurückhaltung von
Kohlen lag der Benurteilung des Berliner Buchergexichts dor.
Angeklagt war der Kohlenhändler Seidler aus der Marburger
Straße. Beim Kohlenamt waren forigeſetzt Beſchwerden von
Kunden eingelaufen, daß Seidler keine Kohlen verkaufe.
Die vom Kohlenamt entſandten Reviſionsbeamten erhielten aber
die Verſicherung, daß keine Kohlenvorräte vorhanden ſeien. Da
die Beſchwerden aber nicht aufhörten, wurde nochmals eine Re
viſion vorgenommen. Seidler blieb bei ſeiner früheren Behaup-
tung, und ſo ſetzte man s mit dem Portier in Verbindung, der
nach einigem rn erklärte, daß noch verſteckte Keller
räume vorhanden ſind, in denen zweifellos Kohlen lagerten. Es
eigte ſich dann auch, u Kellerräume dicht verhängt waren,ß u W 777 3 r zu er nen eTx r ie Hi iſſe beſeiti en waren, den600 Zentner Kohlen in dem Verſteck, die Se ler
I pelte um r Kore rung rgeri ie ne ſehr ſchwere e erurteSeidler zu einem Monat Gef z ſriwte einer Million Mark
Geldſtrafe und Publikation des Urteils.

Der Berliner Poligei iſt es gelungen, einen Kohlenſchieb
in der Perſon des Arbeiters Otto Eich ſtädt aus der Ruppine
Straße zu verhaften. Bei der Unterſ ſtellte ſich heraus,
daß Eichſtädt in den letzten Wochen in Wagen
ladungen von Kohlen verkauft und durch ſeine Betrüge
reien Millionen verdient hat.

Vereitelte Flucht eines Zuchthäuslers. Der Raubmörder Keſſel
ſchmied Bohne, der ſeinerzeit den Gutsbeſiher Hanke in
Harzburg ermordete, wurde im Zuchth aus u Volffen
büttel überraſcht, wie er mit zwei Zellengenoſſen die Eiſen
ſtäbe des Fenſters durchſägt hatte und einen Ausbruchs

Fag unternahm. Bei den drei Verbrechern fand man 100
Dollars und ſchwarze Geſichtsmasken.

Auf Grund geraten und wieder flott gemacht. Der Dampfer
„Venetia“ der Stettiner Reederei Kunſtmann geriet an der nor
wegiſchen Küche bei Molwiken auf Grund. Er konnte nach Ab
leichterung eines Teils der Ladung von dem u Dampfer
„Parat“ wieder flott gemacht werden und iſt in Chriſtianſund ein

Kameraden haben ſofort
Nächſte Vrrſamm-

em nach Stettin unterwegs.
Typhudevidemie in 11

erkrantten 25 Kinder und 5 Erwachſene an Parathyphu

darauf ankomme, als Vertretung anerkannv zu werden und

8.
bisher zwei Todesfälle vorgekommen. Die Urſache der Erkran
gen konnte noch nicht aufgeklärt werden

en

c k

etroffen. Das Schiff war mit einer Ladung Herip e von Dronth
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Barteigenofſen. Die Aufklärung der

n iſt zwinvende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

BSPD.-Stadtrerordnete. Sonr abend
adend 6 Urr im „Hewerkſchafts aus“,
Hof 1 Tr. Wichtige Sitzung.

AJ. Bis Sonntag müſſen alle Unter
gaſſierer bis März abrechnen.

ie ZJentralkaſſiererin.

Je Dienstag, den 27. Märzeſelliges Beiſammenſein Liederhücher u
nſt umerte miteringen. Leſer r Zeit

chriſt „G. u. G. müſſen erſcheinen,
FUr J. Gruppe Süd: Heute abendUhr pünktlich beim Genoſſen Biemann.
Poſadow kſt: unktionärſitzung. Alle

nkt onäte müſſen kommen. Sonntag
ireſſen wir uns um 2 Uhr auf dem Hall
markn zu: Fahrt ins Blaue.

Giuppe Rord. Morgen 2 Uhr Teeffen
mit Inſtrumen en zur Wande ung nach
den Röpziger Bergen am Kaffee Detz.
Burgſtr.

SAJ.-Abſtinenten, Alle Mitali der
unſerer Organiſatton, die der Abſtinenz-

werung ange ören, treffen ſich Dienstas
Uhr im Ju endheim zu einer wichtigen

Beſprechung
Diemitz Montag. den 23. März abends

S Uhn, im „Geſfellſchaftshaus“
Oeffentliche Be ſammliung. Vecched !der-
Vortigg über die Beſetzung es Buhr-
ebielrs, Genoſſe Gutmann Berlin wird

et ieir Reiſfeeindrück im beſetzten Gebiet
ſpreche. Wirt weiſen ichon jetzt dcnauf
hin un erwarten ven allen Oenoſfen und
Pera ür dieſe B. anſtaltang regen

uſptucd.
erseburg Sonntag den 25. März,

Je nachmittags 5 Uhr findet
im Herzog Chriſtian unſere Jugendweihe
unte. Nlitwirkung der freien Sanger ſtatt
Alle L artetagrngeiſen und Genoſſiven mit
ihren ſchulentlaſſenen Kindern werden hier
zu freunel eingeladen. Gäſte wilkowmmen.
delitzsch Proletar. Freidenker. Ju

gen weit e. Sonntag früh
9 her findet im Lindenhof unfert Junend-
weide ſtatt. Abends Uör. Jugent und
Elternavend mit Vorführungen der Ar
beit rJugendb. Alle Seneſſen und Ge-
noſſinen ſind eingeladen.
Muläcnstein Sonntag, den 25. März

vachmittags 3 Uhr, m
Gaſt o „Luttzerlinde öffentliche Verſamm-
Torma Die Ruhrbeſenung und ihre
poigen.“ Redner Genoſ Deininger, Halle.

Bedra Sonntag den 25, Wätr-, abends
7Uhr, im Gaſthof .Dorge“ Mit-

liederveriammiunag. Genoiſe Wenſcheck
picht ürer .Ruurb ſrzung oder die ezial
de ozratie.“ Es iſt Vſlicht aller Genoſſen
un zenoſſinen zu erſcheinen.

Volkspao
Heute Sonnabend

und morgen Sonntag:

Konzert und Ball.
SCh h G

e 141

n 27 73537

3 Könige
Das Reklame Programm

Wochentag Eintritt 200.

Beamte!
Am Montag und Dienstag. den

26. und 27. März findet im „Sohnlt-
heiss, erſeburger Straße, eine

Ausstellung in Herren-
und Damen Stoffen

Katt. Der Beſuch lohnt ſich. Näheres
in den Bekanntmachungen. 3662
Allgemeine Deutsther Beamtenhuns.

Verdt neue leverl,

a

Nraurinn Zeuhale

a

k.

ſ

Stadt Theater.
Sopalag, nachm. 5 Uhr:

Lohengrin
Sopnlag, adends 8 Vhr:

ber Barbier von Sevilla

Montag, edenäs 7 Uhr

NMachefh

Thalla-Theater,

Soruiag, adends 7 Udr:

Die drei
Zwiilinge

Kunstler Spiele

Be. u. Bü.ägerg., Ecke Gr. Vrichstr.
Dir. Ald. Koch Tel. 1066

Das konkurrenzlose
Programm m

mit I. Künstlera! ist
Tagesgesp räch!!!

od. Tneuter.

örz Gastspiel

laia-lal n
frdl. Lanüsrer

Arßerdem:
9 Kiünst ler

von Ruf 326

t z nigg„Sohultheiss,
Merseburg. Straße [0.
Sonatag. 4 Uhr
Konzert 5-Uhr- Tee
Donnerst unt. Adenci
Saal u. Vereiuszimmer.

2600
onntag. d.25. März
nsaehm. 4 Vhr:
CLoenzsrt

v. Steuer-Orehdess.
Leit.: Obermusaik-
meist. Karl ſteuer

Sonntag abend,
von 7 Vhr aa:

rößer öilenicder Bau
Vor EallmasikK.
volles Orehester

Sornsdeng, E. 21. AgrR,

mm da gen Mehr Sest-

sfsngen ist der erede

i

3

h

La gerh iro ſSöci och re
Ieute, d. 24. Hüärz: z

Mi m Fonrer.

Leipziger Straße 1.

h

Eigene Habrikation,
dah. vill gſte Bezugs-
quelle Weriitatt mit

elektr. Betrieb

R. o s sGold und Juwelen-
Fabrikun 3257

—D=—TDJ

Optiker

Gr. Steinſtr. 29

liefert für
alle

Kraukenkasten

dillig, nur beste
Qualitäten.

Eugen Schwartger,

in. Franz Gönider,

jetzt
Kl. Brauhausstr. 11.
kreb- u. Aleimvertam.

Anzüge
fertigt an bei zu
gebracht. Stoffen.
Garant. tadell. Sitz
d. niedr. Preisstellg.

Paul Nelle,
Schiberſtraße 25.

An an di
Anszosliesliod

Der Jahrmarkt in Halle
Sonntag, den 25. März

vat h i Anrkt ääiuh,

o

Karten zum Vorverkeufſspreiſe von 200 Mark ſind in der Volksblatt
Buchhendiang, Gr. Ulrichſtr. 27, im Volksblatt Verlag, Harz 4244, ſowie
beim Kaſſierer Paul Johne, Zwingerſtr. 22, u. ſämtl. Säng rn zu haben.

r

n n ch e e r

um Backen
gut geeignet iſt Süßſtoff.
Die kluge Hausfrau hat ſeinen Wert längſt
erkannt und ſtreckt den teuren Zucker damit.

1 R-Packung hat die Süßkraft
von reichlich 1 Pfund Zucker.

Erhältlich in Kolonialwaren Drogenhandlun
Apotheken.

T T =U=— m

im großen Saale des „Volkspark“, Burgſtraße 27:

Frühjahrs- Konzert
Leitung: Herr Geſanglehrer Guſt. Liſſel.

Am Oſterſonnabend, den 31. März, abends 7“2 Uhr.

Anſchließend. B A L L.

und Kochen, für warme und kalte Speiſen gleich

gen und
8652

neFreber Sangerchor

Mitglied des Deutſchen Arbeiter-Sänge bundes

a

77S W d t 9t u ä
s

tür Rohprodukte,

Preiſe
ocie Alt-Fisen, Metali- Bruch zunlen

Hermann Friedmann 60.,
8259

rn

J 35 a Se

be o e
eder eferbor

Angenenm im Tragen
Sequem für die Reise

Keine ODauemvadsche

euren wie Gunmikegen
Uegomgkedleinemeärhie

Worteihafteru du ger als diese

Keine das u ſcniosten

Be Nur echt WWeer fie Meyer d
g W 2 e dg J

t r

5 S
e

W x
a uatrereutätekteh. 6. Wedey-Pönſehs

Halle a. J. lelpäiger Shahe 6.

W dBio

S

ſehr

Gebr. Wege,

Gerctentotterrchrot,

Keniattelflocker

Halzkeime.

Weirendolme l.
Trockenschnitrel

Klempner- undiwtalat- Lehre ß

stellt noch ein

Landwehrstraſe 7.

en nere lezer!

98

preiswert

Schilerstr. 1. Fernspr. 1053. Double
Ankauf

G Zu J er Seobisssicon Wöbernazehrobhapdelvpreiven Fr. Backhaussen.

Luxussteuerfrei
EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1x xempfehle ich

Staugenleen nenHemgeniuche,

eigener Ausrüſtung in ganzen oder
halben Stücken direkt an Verbraucher

Halle g. S., Hegdeburger Str. 9.

(Bruneh)

Silber
Platin

III
8655

und
andere

wie Brautleute, Nähſtuben, Näh billiger als Lager-
ſchulen und Einkaufsvereinigungen. ware. Lieferzeit

e
agR. A. Otto Herrmann F. Noah,

h

Naß-Schäfte
huben den groß.
Vorteil des guten
Passens u. bester
Haltbarkeit, sind

Lederddig., Schälefdr.

Leipziger Str. 16

Damen u. Herren
Neuseste, anparts

Formen
Bekannt saubere Ausfübrung
unter meiner persön!. Leitung

Gegründoet 1856
Sperialjtät: Panama-Hülte

Billigste BerechnunPreiswerte korürnandon ſte!

Geschättszeit 8 6 Uhr

A. Tenner
Stroh- u. Filzhut- Fabrik

nur
NMittelstraße 6

Schokoladen
Zuckerwaren usw.

zaufen Wiederverkäufer am billigſten bei

Bachran Co-,
Markt G gegenüber Börie). s8258

Korvetts
3522 prima Drell

von 6750, an.
Haenl, Schmeerstraße 2

M
glle und Vmgegend

Jn Anbet acht der bohen Cinäſcherungs
koſten iſt in der am 17. März 1923 ſtatt
gefundenen außez ordentlichen General-
verſammlung der Beſchluß gefaßt worden.
einen
Extrabeltrag von 500 Hark

Kinder unter 15 Jahren ſind von dem
Extrabeitrag befreit)

zu erheben. Wir bitten unſere werten
Mitglieder. den Betrag recht bald in den
nächſtltegenden Zahlſtellen zu begleichen.

3661 Der Vorstand
Huklattchdüten

kauft 8884
Wilhelm Kathe4. G.
Gr. Märkerstr. 7 und Rainstr. 19

Feitsammler
die Zickelzeit beginnt, es rahbit
per kusserst hohe Preise die
Hallische Fellhandiunn G.m.b.H.

Sophlenstr. 40 Fernepr. 3468.
überzeugt Euch?

Giezchlechtzſeidendel

Tellang ohne ohne giftigo inepritweng, aufklkr. Brogohare
a. tag freiwill. Danksohreilb. aber 1) Harn-
rohrenleiden (Ansdus), Syphilis. 5) Nanner-
eehwäehbe, WeißfGus Kostenlos in vergedlous,
Briofamsodlag ohne Aufäraor, gegen Ringen

dung von M. 50. ter Porto eto.
Leiden genan angedenl

Dr. med. H. So mang, G. m. d. K.
Bor lin Ldotamannstr. 22.7

eigene Anfertigung,
weitgeh. Zahlungs-

erleichterung.
Bruno Paris,

Kl. Ulrichstraße 2,
Fing. Kanzleigasse.

Hefert die
Hallesche Genogsen-benflsi6). Klelß

Chalselongnes,

Cebhardt-Eiweiy ſcaba

der von der Wissensechaft
anerkannte Krättigungs-
trank für in der Ernährung
zurüekgebliebene, durch er-
schöptende Krankheiten ge-
schwächte Erwachsene und
tür im Wachstum befind-

Oberall liche Kinder.
erhbältlien! Aleinige Hersteller:

Georg Gebhardt Co., Halle
Versandstelle: Gr. Stermnstr. 86

8129

ren

HHALILEA.S.

ars la

Teppiche u. s
ILinolemn

458M Beſichtigung ohne Kaufzwang

ne
6374

I

v l 33t3 wir z rn rnun h l in
An Oassersucht

geschwollenen Füßen, wie Blasen- u. Nieren-
leiden Erkrankte erhalten selbst in Ver-
alteten Fällen daureh „Urosal“ in kurzer
Zeit Hilfe. Tägl. glänzende Anerkennungen,
seit Jahren erprobt, in hohem Grade
wassertreibend, schmerzstillerd uvd des-
infizierend. Bestandteile: Ur. p. hexam,
aa 2 50 r. drac. m urg. m. aa 5 ale. ar.
un. 1 h. taeae. f. uv. urs. aa 25 U 8.
na biec. as 17 Preis 3000 Mk. franko.

Zusendung erfolgt dureh Apotheken.
Alleinige Hersteller: Nymphosan Werk,

ünohen, Nymphenburg U. 88.

ſFrauenhaare
auen in den kKleinsten Mengen kaufen

Halle a. S.. Beesener Str. 88. Tel. 1317.
Aufkäufer in jedem Ort gesueht

Wir ſuchen
für eine neueinzurichtende Dreherei

jür die Herſtellung von Dreh und
Faſſon Jſolierteilen aus Vulkan-
ſitder, Monit, Hartgumimni, Galalith
pp., in der Hauptſache für Jnduſtrie
und Elektrotechnik, einen füngeren.

intelligenten 3670
S Dreher.
Derſelbe muß entſprechende Er
fahrung beſitzen und in der Lage
ſein, die Maſchinen (AutomatDreh
bank) für die anzufertigenden Horm-
tücke einzurichten und evtl. auch

erkzeuge uſw. hierzu herzuſtellen.
Wir bitten um Angebote mit

genauer Darlegung der bisherigen
Tätigkeit. des Alters, des früheſten
Antrittstermines uſw. unter V. H. II
an die Expedition dieſer Zeitung.

iwide derarniwadanen

C.
Die Ueberſchüſſe aus der am 8. März

1923 beim Städt. Leihamt abgehaltenen
Verſteigerung der in den Monaten
Oktober, November und Dezember 1921
verſetzten und erneuerten Pfänder
Pfandnummer von 16801 bis 23 347

und Pfandſcheine in gelbem Druck), ſo
wie die in der Verſteigerung frei gewor-
denen Pfänder ſind innerhalb der ein

u vom 27. Mär1928 bis 26. März 1924 bei der Kaſſe de
Leihamtes gegen Rückgabe der Pfand-
ſcheine und gegen Quittung in Empfang
zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen
Ueberſchüſſe und m Pfän
der verfallen dem Reſervefonds des
Leihamtes bzw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle, 24. März 1823. 3657
schafts Buchdruckersi.

Eisleben, Rathaus Das Leihamt der Stadt Halle.
ſtraße 4. Tel. 6232.

8preehstanden V.
9 12 u. 26 Uhr.

kKraukentaszen

Behandlung. s25
findet bis

einsebließlich

e ä a e e MDer Jahrmarkt in Halle
Sonntag, den 25, März

auf dem Rossplatz statt. Die Markt-Kommission,

d a e e J m 4 47

und zahlen bis 83000 MK. per Küo
W. Zanke r Co. Haarmanufaktur, J

77

r

F.

ne c

22983 252

mee gege



halle und Saalkreis.
Halle, den 24. März 1028,

Morgen Jugendweihe!
Die Jugendweihe findet Sonntagt Oberrealſch an r

Abgabe der Steuererklärungen.
We de Nunwehr Friſt dis Ende pr.

Verzögerung in der Ver iedwertungsgeſetzes konnte die Friſt feh vor r
sgen- und Einkommenſteuer Erklärung, für dieprünglich der Monat Februar und dann der Monat Mar vor
ſehen war, nicht innegehalten werden. Nachdem das Geſev nun

mehr verabſchiedet worden iſt, wird als Friſt für die Abgabe der
Steuererklärung der Monat April beſtimmt werden. Die
her werden den Steuerpflichtigen die Vordrucke für die

und Einkommenſteuer Erklärungen in den erſten
Tagen des Monats April zuſenden. Zurzeit hat es keinen Zweck,
ſich wegen Aushändigung der Vordrucke an die Finanzämter zu
wenden, da dieſe die Vordrucke erſt Anfang April zur Verfügung

Der Miſchpreis ſteigt weiter.
Obwohl die Regierung alles tut, um einen Preisabbau möglich

r machen und vor allem Maßnahmen ergriffen hat, um gerade
den Milchpreis zu ſenken, handeln die Milcherzeuger, wie
wenn die Markſtabiliſierung überhaupt nicht beſtünde.

Die Molkereien und Landwirte haben den Milchpreis für die
kommende Woche wiederum heraufgeſetzt. Ein Liter Milch
wird 840 Mk. koften. In der verfloſſenen Woche koſtete es 600 Mk.Der Preis errechnet ſich angeblich ſo: 490 Mk. ab Stall, dazu

Mk. e 55 Mk. für die Molkerei und 80 Mk. je Liter für
er.

Der Unfug der Errechnung des Milchpreiſes aus den Berliner
Butternotierungen ſcheint alſo immer noch kein Ende zu finden.

;74 Einen Vortrag über das Eheleben und die Beziehungen
ſchen Sexualität und Leben überhaupt hielt geſtern ein Herr

ner im Wintergarten-Saal. Die übergroße Beſucherzahl
lauſchte faſt bis zun: Schluß andächt:g den Ausführungen. Zwei
Lechthildſerien un erſtützten ſie. un den, der ſchon einigermaßen
die Entſtehung, das Werden und Vergehen des Menſchen kannte,
brachte der Vortrag nichts Neues. Aber, um nichts zu verſchweigen,
doch eine Erklärungen ſexueller Organfunktionen, die wan noch

m nicht gehört hatte. Ohne eifel werden ſie von den Forſchernwer auf dem Gebie:e wohl allgemein angefeindet oder gar beſtritren
n werden. Das Kapitel vom „lenkbaren Storch“ war für
de den Kundigen eine von geſtern. Trotz allem mußes agt werden, Aufhellungen des vielen immer noch dunklen
m, oblems der Zeugung nach wie vor nötig und, wenn einwand-
rb. i dargebracht, auch recht anerkennenswert ſind.

Volks -Feuerbeſtattungsverein. Wie aus dem Jnſerat der
o. heutigen Nummer erſichtlich iſt, ſieht ſich der Verein infolge der

geſtiegenen Einäſcherungskoſten gezwungen, von ſeinen Mitgliedernken Ertrapeitag von 500 r zu erheben. Kinder unter
15 Jahren von dem Extrabeitrag befreit. Er erſucht um
umgehende Einzahlung in einer der nächſtliegenden Zahlſtellen.

Diebſtahl am Jahrmarkt. Einer hier wohnenden Ehefrau
ihre Geldtaſche mit 60 000 Mk. Jnhalt, die ſie in ſorgloſer

e in der Manteltaſche trug, von Taſchendieben geſtohlen.
er anderen wurde ihre Geldtaſche mit 5000 Mk. Jnhalt aus

Handtaſche en t. Die Täter ſind bisher nicht ermittelt

Film und kleine Bühne.
n Alte Promenade. Der Steinach- Film. Wie zuz n war, handelt es ſich dabei um 53 rig wertvolles

r swerk. i Fre a ſe ü trtznſtren ie gemacht wurde, um dieſes leider heuteS als heikel L iqhale wiſſenſchaftliche e in
em Mittelpunkt der Menſch ſteht, in zarter gern der breiten

e bekanntzumachen. Der Kulturabteilung der Ufa gebührt
Dank aller fortſchrittlich Geſinnten. Zu hoffen wäre, daß

verſäumt, ſich dieſe Schöpfung anzuſehen. Eine andere
reihe zeigt das füdöſtliche Spanien.

Verſammlungen und Veranktaltungen.
Der lverband der Jnvaliden und Witwen, Ortsgruppe

am Sonntagvormittag 10 Uhr im „Vol'spark“ eine
ntliche Generalverſammlung ab, um über alle ben

Fragen Beſchlüſſe zu faſſen. Das Erſcheinen aller Mitglieder und
eſſenten iſt erforderlich, um die Jnvaliden und W n r

neue rechtliche Lage aufzuklären, da jetzt viele Stellen,
nnd auch Poftämter, verſagen. Wir müſſen uns ſelber helfen!

9 Unterſtützungsvereinigung und Verein Arbeiterpreſſe. Donners
tag, den 29. März, abends 48 Uhr im Gewerkſchaftshauſe: Ver-
ammlung. Tagesordnung: Bericht von der Hauptverſammlung

Unterſtützungsvereinigung, Beſchlußfaſſung über die Beitrags
lu ng.

Volks Heute, Sonnabend, im großen Saal Vergnügen des
rauenchors, im einen Saal Unterhaltungsabend der Natur-e Morgen, Sonntag, hat im großen Saal der Radfahr-

verein „Solidarität“ und im kleinen Saal der Tanzzirkel Martini
ühjahrsball. Jn den unteren Räumen findet das beliebte Frei

nzert ſtatt.

threr

Strafkammer.
Wertloſe Mitglieder der v chn de

ie bekannten halliſchen Einbrecher, Arbeiter Richard Stummerm Felner e Köchlin, von denen jener ſich inzwiſchen auch
Ausbrecher entwickelt hat, befinden ſich ſeit 28. Dezember 1922

L. Januar 1628 erneut auf freiem Fuß. Geſtern ſaßen ſie
wieder auf der Anklagebank, weil ſie in der Nacht zum 27. Januar
vom hieſigen Lokomotivroſtſtangen im Werte von 500 000
Mark geſtohlen haben. Beide lehnten freilich die Täterſchaft ab.
Köchlin meinte, daß er als alter Zuchthäusler die Sache nicht ſo
ungeſchict, wie hier geſchehen ſei, angedreh haben würde, und
als Stummer, der doch Arbeiter ſein will, Kach ſeiner Tätigkeit
nach dem Ausbruch gefragt wurde, meinte er, dies nicht nötig zu

n, er habe ſoviel Geld, dafz er ſo leben könne. Daß ſie denSeht begangen hatten, wurde ihnen aber klipp und klar nach
gewieſen. Das Gericht ſchickte ſie deshalb wieder auf 2 Jahre

I Lns Zuchthaus.des j Könnern. Aus der Parteibewegung. AmDe e hielt der hieſige Ortsverein ſeine n
657 ſammlung ab. Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden ſprach
e Whlüter (Kön über die allgemeine Lage. Jn ſeinenGenoſſe Schlüter (Könnern) genAusführungen ging er beſonders auf die im Herbſt ſtattfindende

Neuwahl der Gemeindevertreter ein. Er betonte, daß bis dahin
ſehr viel Arbeit zu leiſten ſei. In der Ausſprache wurde feſt

e daß die Genoſſen in ihren Mit liederverſammlungen auf
ehe Vorträge haben wollen. Die Wahl des Vorſtandes hatte

r re Ergebnis. Vorſitzender Amtage;
iftführer: Albert Weißmann;on, 4 W einige geſchäftliche Sachen Erledigung

e geſchloſſen u Geyeſſhmen e

Am 1. Oktober 1922 iſt das neue Arbeitsnachweisgeſetz in Kraft
Ware Damit fiel eine für die Unternehmer läſtige Beſtimmung.

or dieſer Zeit waren die Arbeitgeber verpflichtet, alle offenen
Stellen dem Arbeitsnachweis zu melden. Heute,
da die Arbeitsloſigkeit immer bedenklichere Formen annimmt,
können die Unternehmer ſchalten und walten, wie ſie wollen. Jn
den größeren Unternehmen muß jeder Arbeiter erſt Führungszeug-
niſſe beibringen, ehe er eingeſtellt wird. Ja, es gibt Unter
nehmungen die Arbeiter, ſoweit ſie vom Arbeitsnachweis geſandtwerden, beſtimmt nicht einſtellen. Es wäre Pflicht der Gewer
ſchaften und der Betriebsräte, hier ein ugreier Die Arbeiterſelbſt ſind freilich mit ſchuld. Früher e en die Gewerkſchaften

um die Errichtung von öffentlichen Arbeitsnachweiſen gekämpft,
und heute, wo ſie beſtehen, betrachtet man ſie nur als Möglichkeit
zur Erlangung von Erwerbsloſenunterſtützung.

Die Arbeitsloſen ſollten ſich doch ſofort an ihren zuſtändigen
Arbeitsnachweis wenden, damit erſt mal feſtgeſtellt werden könnte,
wieviel Arbeitsloſe im Orte vorhanden ſind. Es gibt
Ortſchaften mit Arheitsnachweiſen, bei denen ſich noch nicht
di e Hälfte der Arbeitſuchenden beim Arbeitsnachweis melden.
Dadurch wird ein ganz falſches Bild über die Arbeitsloſigkeit ge-

eben und die Unternehmer können immer wieder ſagen, daß die
rbeitsloſigkeit gar nicht ſo groß ſei. Die Statiſtiken, die

vom Landesarbeitsamt in Magdeburg monatlich herausgegeben
werden, ſind unvollſtändig, weil tatſächlich bedeutend mehr
Arbeitsloſe vorhanden ſind, als ſich bei den Arbeitsnachweiſen
melden. Andererſeits brauchen die Unternehmer die Arbeits-
nachweiſe gerade wegen deren mangelhaften Benutzung nicht, weil
die Arbeitsloſen von Betrieb zu Betrieb laufen und es den Arbeit-
gebern ermöglichen, die ſchon erwähnten Schikanen anzuwenden
und die Arbeiten der Arbeitsnachweiſe, welche unparteiiſch ver-
mitteln, zu erſchweren. Die Metallarbeiter Halles werden ja noch
wiſſen, wie „unparteiiſch' der frühere Arbeitsnachweis der Metall
induſtriellen in Halle gearbeitet hat. Es muß feſtgeſtellt werden,
daß der Arbeitsnachweis ſogar von Betrieben umgangen wird, in
denen die Arbeitgeber durch Tarif verpflichtet ſind, die
Arbeitnehmer durch den Arbeitsnachweis anzufordern.

Es wäre Aufgabe der Gewerkſchaften, auch hier bei
Tarifverhandlungen beſonders zu fordern, daß der Arbeits
nachweis als Arbeitsvermittlungsſtelle tarif-lich anerkannt wird und daß die Einſtellung nur durch Ver
mittlung des Arbeitsnachweiſes erfolgen darf. Auch müſſen die
Verbandskollegen, welche ſich bei den Verbänden melden, auf-
gefordert werden, ſich an die örtlichen Arbeitsnachweiſe zu wenden
und das Laufen von Betrieb zu Betrieb einzuſtellen.

Aber auch die Betriebsräte ſollten ſich der Angelegenheit
mehr annehmen. Es iſt feſtgeſtellt, daß hauptſächlich im Bergbau
die Einheimiſchen entlaſſen und Arbeiter aus ländlichen Gegenden
oder Ausländer herangezogen werden. Es gibt Betriebe (und
r ſind es die Abraumbetriebe), welche hieſige Erwerbs-
oſe glatt abweiſen, ja ſogar die Einheimiſchen entlaſſen und
Ausländer durch Agenten heranholen. Da ſollte
dds Landesarbeitsamt nicht ſo ſchnell bei Bewilligungen von Aus
ländern ſein, denn auch hier gehen die Unternehmer mit Abſicht
ſo vor. Die Tarife paſſen ihnen nicht, und man will bekanntlich
auf Koſten der Arbeiter an den Preisabbau Lohn-
abbau) herangehen. Dazu holt man ſich unorganiſierte
Arbeiter heran.

Als Erwiderung auf einen Artikel „Neuregelungen im Kranken
kaſſenweſen“, der in verſchiedenen halliſchen Zeitungen erſchien,
ſendet uns die Allgemeine Ortskrankenkaſſe einen längeren Auf-
ſatz, dem wir das folgende entnehmen:

Es trifft nicht zu, daß die Ortskrankenkaſſen ſich gen Ver
pflichtungen auf gen aru entziehen ſuchen. Wohl iſt richtig, daß die Sachleiſtungen die

aſſen heute ſtark belaſten, namentlich die Ausgaben für Arzt-
honorare, die z. B. bei der Ortskrankenkaſſe in Halle im verfloſſe
nen Jahre 35 Prozent der Geſamtausgaben betrugen. In den
erſten Monaten des laufenden Jahres ſchon erreichten die Aus
gaben für

Arzthonvrare 46,6 Prozent der Geſamteinnahmen,
wobei die zahnärzt lichen Koſten ſowie die Koſten für Nicht
kaſſenärzte und der in Krankenhäuſern Behandeltennicht e kwbhegriften find. Noch rapider ſind die Ausgaben
für Arzneikoſten geſtiegen. Wenn die Ortskrankenkaſſen
verſuchten, in der reichs geſetzlichen Regelung eine Abänderung des
g 182 der RVO. zu erlangen, geſchah es nur deshalb, um die
unhaltbare Lage der Krankenkaſſen gegenüber den Aerzten zu
ſichern. S 182 verpflichtet die Kaſſen zur Ber eit ſtellung der
ärztlichen Hilfe, gleichgültig, ob die erzte ſie leiſten wollen oder
nicht. Heute ſind die Aergte imſtande und im Streitfalle mit den
Kaſſen ar bereit, von ihren Verträgen zurückzutreten und die
Behandtung von Kaſſenmitgliedern abzulehnen. Davon haben ſie
in allen Fällen, wo ſie mit den Kaſſen wegen ihrer Honorarforde
rungen in Streit gerieten, reichlich Gebrauch gemacht. Für die
Aerzte beſteht geſetzlicher Zwang, ihre vertraglichen Ver

lichtungen zu erfüllen.W die Aerzte ſich beharrlich weigern, ein anderes Arztſyſtem
mit den Kaſſen zu vereinbaren, ſo blieb nur der Weg einer Ab-
änderung des S 182 übrig. Der Reichstag hat dieſem Verlangen
der Kaſſen nicht nachgegeben, ſondern in ſeinem Geſetzentwurf zur
Erhaltung leiſtungsfähiger Krankenkaſſen eine Reihe von Aende-
rungen vorgeſeben, die leider nicht den Kaſſen diejenige Hilfe
bringen, die ſie brauchen. Die in dieſem Geſetzentwurf enthaltene
Vorſchrift, daß

beim Arzneibezug in jedem Falle eine Zuzahlung
geleiſtet werden muß, iſt nicht auf Wunſch ſondern gegen den
Willen der Krankenkaſſen von der Regierung auf
enommen worden.8 Es iſt richtig, daß die Ortskrankenkaſſen die Erſatzkaſſen

bekämpfen, weil dieſe ihre natürlichen Feinde ſind. Die Er-
ſatzkaſſen nehmen den Ortskrankenkaſſen meiſt im Wege des
unlauteren Wettbewerbs die beſten Riſiken fort. Sie können
ihre Verſicherten im Gegenſatz zu den Ortskrankenkaſſen je nachihrem Geſundheiteguſtand und Alter aufnehmen oder nicht auf

nehmen. Die Erſatzkaſſen haben ferner weder die ungünſtigen
Riſiken der unſtändigen, ſowie der im Haus und Wandergewerbe
Beſchäftigten, der Dienſtboten uſw., Perſonengruppen, die alle in
niederen Klaſſen verſichert werden und doch neben
ihrem Krankengeld die vollen Sachleiſtungen wie auch die übrigen
Verſicherten erhalten müſſen. Die Erſatzkaſſen haben ferner nicht
die zahlreichen öffentlichen Aufgaben die man den
Ortskrankenkaſſen aufgewälzt hat, nämlich die Verſorgung der
Kriegsbeſchädigten, die Reichswochenhilfe, die Beſorgung der Ge
ſchäfte für die JnvalidenVerſicherungsanſtalten und neuerdings
auch für die Rei r für Angeſtellte uſw. Sop. B. mußte die hieſige AOK. im Jahre 1922 bei der Durchführung

er
Geſchäfte der Jnvalidenverſichernung allein 880 000 Mk. Gehalt

di onders beſchäftigten drei Beamten aufwenden, ſiet an eſle ſage un ſreide n o M. Bar der An
W

Sachleiſtungen (ärztliche und arzneiliche Hilfe)

Beilage für Volſsblatt und Mansfelder Volkszeitung Demndeng len z wirr

Frbeits loſigkeit und Arbeitsnachiweiſe.
Nach S 409 des Arbeitsnachweisgeſetzes kann der Reichs

arbeits miniſter die Meldepflicht über offene
Stelleneinführen. Es wäre angebracht, wenn er von dem
Recht endlich Gebrauch machen würde. Aber damit iſt den Arbeits
loſen noch nicht geholfen. Es muß von unſeren Gewerkſchaften
gefordert werden, daß auf Einſtellungszwang hingewirkt
wird und daß n ur die Arbeiter eingeſtellt werden dürfen welche
durch den öffentlichen Arbeitsnachweis vermittelt ſind Wie
erwähnt, könnte auch heute ſchon mehr erreicht ſein, wenn die Ar
beitsloſen ſich bei den örtlichen Arbeitsnachweiſen meldeten. Dann
wären die Arbeitgeber gezwungen ſich an den Arbeits
nachweis zu wenden. Aber wie liegen die Verhältniſſe heute?
Bekommt ein Erwerbsloſer auf Grund der Verordnung über die
Erwerbsloſenfürſorge nicht ſofort Unterſtützung, ſo wird oft genug
cuf den Arbeitsnachweis geſchimpft, und er meldet ſich nicht mehr
Es muß allerdings als eine große Härte betrachtet werden,
daß Arbeiter, welche nicht wegen Arbeitsmangels entlaſſen ſind,
erſt vier Wochen oder gar noch länger warten
müſſen, ehe ſie in den Genuß der Erwerbsloſenfürſorge kommen.
Auch darauf ſollte mehr hingewirkt werden: daß die Erwerbsloſen
nicht ganz im Elend verkommen und die Wartezeit gekürzt wir.
Bei der Beratung des Etats des Reichsarbeitsminiſteriums müſſen
unſere Genoſſen darauf dringen, daß auch auf dieſem Gebiete
Wandel geſchaffen wird. Was aber unſere Abgeordneten nicht
erreichen können, müſſen die Gewexkſchaften bei Tarifver-
handlungen zu erringen verſuchen. Endlich müſſen auch die Er
werbsloſen ſelbſt ſich anders einſtellen als bisher und
den Arbeitsnachweis von heute zu dem machen, was er ſein kann.

Die Preiſe vom Wochenmarkt.
Kleinhandelspreife am 24. März.

Tafeläpfel das Pfd. 200-400 M. grüne Heringe das Pfund 380 M.
Mus- oder er. (Schotten) 1300 1500Kochäpfel, 70--200 Bücklinge Pfund 900
Tafel!birnen S Schellfiſch (ger.) d. Pfund 1200
Weißkohl 180-300 Gänſe das Pfund 2700
Rotkohl 250--400 Hühner d Pfund 1600--2000
Wirſ.-Kohl 225-300 Tauben d. Stück
Roſenkohl Kaninchen das Pfund 2600Grünkohl 300 öiegenfleiſchSpinat 300--350 das Pfund 2000--2400Mohrrüben 702 90 Eier das Stück 320 350
Kohlrüben 100--130 WMolkereibutter
Kohlrabi 141419- 80 das Stück 3800 3900
Sellerie das Stück 25--120 Bauernbutter
Zwiebeln das Pfund 25 40 das Stück 3500 3700
Rhabarber d. Bund S Quark das Pfund 750
Raps das Pfund 300 350 Käſe das Pfund 1500-1800Rapinzchen 350-400 Mus das Pfund 550 700
Kabliau das Pfund 850--1300 Kartoffeln das Pfund 45 55

Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis Hall

Ortskrankenkaſſen und Sachleiſtungen.
geſtelltenverſiche rung bedeutet die Belaſtung der Orts-
krankenkaſſen eine doppelte Ungerechtigkeit, da gerade die An
geſtellten in der Mehrzahl ausſchließlich Erſatzkaſſen
angehören.Für die Verwaltungskoſten, die zugunſten der Kriegs
beſchädigten aufzuwenden waren, hat die Kaſſe ſeit 1. April
1920, nämlich dem Zeitpunkt, ſeitdem den dieDurchführung übertragen worden iſt, trotz aller Bitten und Pro
teſte noch keinen Pfennig erhalten. Und was leiſten
die Ortskrankenkaſſen, namentlich auch die halliſche, nicht auf dem
Gebiete der vorbeugenden Krankenfürſorge: Krankenküche, Wald
erholungsſtätte, Geneſungsheim, Unterſtützung der Organiſation
ur Bekämpfung der Tuberkuloſe und Geſchlechtskrankheiten (lauſende Jahresbeiträge, Zuſchüſſe zu Heilkuren uſw.)

Alle dieſe Laſten ſind den Erſatzkaſſen unbekannt!

Wann ruht die Rente?
Erhöhung der Einkommensgrenze für Kriegsopfer.

Das Reichsarbeitsminiſterium gibt im „Reichsverſforgungsblatt“
vom 5. März 1923, Blatt 10, Nr. 170 und 171, folgendes bekannt:

Die im S 45, Abſ. 2 des RVG. angegebene Grenze des ein
kommenſteuerpflichtigen Jahreseinkommens wird wenn das
Jahreseinkommen von 1922 zugrunde gelegte wird, bis auf weiteres
für ein Elternpaar auf 50 000 Mk., für einen einzelnen Elternteil
auf 85 000 Mk. erhöht. Von dem Geſamteinkommen ſind noch für
jedes zur Haushaltung der Eltern zählende minderjährige Kind,
welches nicht ſelbſt zur Einkommenſteuer veranlagt ift, außerdem
6100 Mk. ſowie die tatſächlich nachweisbaren Beträge für Wer-
bungskoſten abzuſetzen. Alle Kriegereltern, deren Antrag auf
Elternrente abgelehnt wurde, weil ihr Einkommen die bisher gel
tenden Einkommensgrenzen überſchritt, müſſen ſofort einen Neu
antrag bei der Fürſorge ſtellen.

Wenn der Ruhensberechnung das Jahreseinkommen ron 1922
zugrunde gelegt wird, ſo heißt es im „Reichsverſorgungsblatt“
weiter, ruht das Recht des Beſchädigten auf Verſorgungsgebühr-
niſſe jetzt bei einem nach Ausſcheidung der Verſorgungsgebührniſſe
verbleibenden Einkommen von 200 000 Mk. in Höhe von einem
Zehntel der Verſorgungsgebührniſſe ausſchl. der Pflegezul e.
Für jede weiteren 15 000 Mk. ruht ein weiteres Zehntel. Von
dem Geſamteinkommen ſind noch die vom Finanzamt bewilligten
Werbungskoſten, für die Ehefrau noch 3700 Mk. und für jedes zum
Haushalt zählende minderjährige Kind, das nicht ſelbſt zur Ein
kommenſteuer zu veranlagen iſt. 6100 Mk. abzuſetzen.

Alle Kriegsbeſchädigten, bei denen auf Grund der Ruhens-
beſtimmungen ein Teil ihrer Rente ruht, haben ſich ſofort.
einen Lohnliſtenauszug für das Kalenderjahr 1922 zu
beſorgen und an Hand dieſes Lohnauszuges feſtzuſtellen, ob nun
mehr noch ein Ruhen ihrer Rente nach den obigen Be
ſtimmungen in Frage kommt. Jſt das nicht der Fall, müſſen die
Betreffenden ſofort einen rgan' beim Verſor-
gungsamt ſtellen, daß nunmehr das Jahreseinkommen des
Kalenderjahres 1922 bei den Ruhensbeſtimmungen zugrunde gel
werden ſoll. Wenn der Antrag bis zum 1. April 1023 geſtellt
wird, kommen die nunmehr geltenden Beſtimmungen rückwir-
ken d vom 1. Oktober 1922 in Frage. Bei ſpäter ten An
trägen tritt die neue Beſtimmung früheſtens vom 1. des Antrags-
monats an in Kraft. Diejenigen, für die das vorher Geſagte zu
trifft, müſſen ſofort, alſo vor dem 1. April 1923, den Antrag
beim Verſorgungsamt ſtellen, daß das Einkommen des Kalender
jahres 1922 zugrunde gelegt wird, damit ſie vom 1. Oktober 1022
an den bereits abgezogenen Betrag nachgezahlt bekommen.
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Aus er Provinz. el e zur nan beſt nen
Die Fürſorge für die Kriegsopfer.

Von Richard Vietz (Weißenfels).
2. Die Verhältniſſe in den Verſorgungdämtern.

Wie liegen die Verhältniſſe auf den Verſorgungsämtern?
lge des allgemeinen angelends im ſoll der

ungsapparat im Verſorgungsweſen bedeutend a
einmal das Verſr -83 mer wit p. hier den n

orgungsamt ha rregierumgsrat,Iräte ſowie etwa 70 mte unde tIten rn
ufriedenheit der nächſten u x ge
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ebaut werden.

Bedin ſtandenind, um eine Gruppe in der Be ung W zu laſſen.
ſatz, daß ſonſt die

nötigte man r a in d wirt ſrſti r abſetzung ihres Gehalts ab.der dieſes Anſinnen ſtrikte adlehnte. mußte
die bitterſten Erfahrungen machen. Er war ſelbſt Betriebsrats
Fgieß und verſagte der Betriebsrat au
BRG. die Zuſtimmung zur Kündigung. r Leiter des Amtes,
Oberregierungsrat Frahnert, Oberſtleutnant a. D., noch heute
huter Freund von Ludendorff. rief nunmehr den Schlichtungs
ausſchuß an. und als dieſer ebenfalls die Kündigung als zu Un-
recht erfolgt abwies, erklärte dieſer Beamte und Vertreter der
epublikaniſchen Geſetze dem Schlichtungsausſchuß, daß er dieſen

iedsſpruch nicht anerkenne. Die in dem Schlichtungsausſchuß
ſitzenden privaten Arbeitgeber konnten von dieſem Vertreter der
Staatsgewalt wirklich etwas lernen. Nicht genug damit; einen
Tag vor dem Weihnmachtsfeſt ſandte dieſer Leiter des Verſorgungs
amts dem Kriegsbeſchädigten noch einmal ein Schreiben, in dem
er erneut von ihm die Unterſchrift zu der Gehaltsherabſetzung ver
Tangie, oder aber am 31. Dezember das Arbeitsverhältnis be-
ende! ſei.

Jetzt ſind auf einmal nicht mehr Sparmaßnahmen der Grund,
ſondern jetzt müſſen Gründo der Unfähigkeit des betreffenden
Kriegsbeſchädigten, der drei Jahre dort beſchäftigt iſt, her
halten. Wie ehemali ufsoffiziere ſich ein derartiges K. eil
anmaßen können, bleidt unverſtändlich, wenn man bedenkt. Haß
dieſe Perſonen ſe kaum drei Jahre auf dieſem Gebiete tätig
ind. Würden gewöhnliche Angeftellte die Arbeit dieſer Herren

nicht noch einmal einer Nachprüfung unterzogen haben, dann
würde durch eine falſch Ortsklaſſenberechnung bei den Renten der

durch dieſe leitenden Perſonen dem Staat großer
Sehaden entſtanden ſein. Wenn aber ein Arzt des gleichen Ver
orgungsamts in ſeinem Gutachten über eine 59 Jahre alte Frau,
is Antrag auf Elkernrente geſtellt hat. zu dem Schluß ment

daß ihr Leiden noch nicht ſo ſchlimm ſei und deshalb n im
Sinne des Geſeves mehr als 66 Progent erwerbaunfähig ſ. die

rau aber wenige Tage darauf an dem gleichen Leiden in der
ligik ſtirbt. dann war es nur ein „wiſſenſchaftlicher Jrrtum“.
Wie die Sparmaßnahmen t dieſem Amt ausſehen, beweiſt

folgender Vorfall: Am 11. Auguſt. am Tage der Verfaſſungkfeigr.
konnte die Reichsfahne auf dem Amte nur deswegen nicht geh
werden, weil das Reich zur Anſchaffung einer Fahnenſchnur keine
Wittel bewilligt habe, ſonderr Miktel müßten erſt angefordert
werden. Hoffen wir. daß die Anlegung eines Aktenſtücks über

jeſen Vorgang nicht höhere Koſten erforderte, als die Fahnenſchnura vielleicht gekoſtet hätte. Es imrd ſelbſtverſtändlich nicht
enommen. daß das innige Verhältnis des Amtsleiters mit

Ludendorff damit irgend etwas zu tun hätte.
Wir wollen nicht verfehlen, darauf hi eiſen, daß vom Be

triebsrat Vorſchlöge zur Erſparnis gen worden ſind, die pro
Tag ganz bedeutende Summen bekrugen. Aber was kümmerten
derartige Vorſchläge das Amt; die Vorſchläge ſtammten ja nicht
vom Amtsleiter, ſondern nur von dem Betriebsrat. Noch eine

ze Anzahl nicht unintereſſanter Fälle Könnten angeführt wer
n. aber das Hauptverſorgungsamt in Magdeburg dürfte aus

reichend Gelegenheit haben, über die Sparmaßnahmen des Ver-
ſorgungsamts Weißenfels eine durchdringende Unterſuchung zu
veranlaſſen.

Das Wichtige iſt und bleibt aber daß die Oeffentlichkeit erfahren
muß, was mit den Beamten geſchieht, die ſelbſt den Schlichtungs
ausſchuß anrufen und dann. weil der Schiedsſpruch zu ihrem Un

nſten ausfällt, den Schiedsſpruch ablehnen. as war die
itzung des Schlichtungsausſchuſſes, Zeitvergeudung oder Spar

maßnahme, ausgelegt im Sinne des Leiters des Weißenfelſer Ver
ſorgungsamtes, Herrn Oberregierungsrats Frahnert?

Ein beſonderes Kapitel i das Verſorgungsgericht in
Merſeburg unter dem Vorſitz des allgemein bekannten Ober-
regierungsrats Liſtemann. Er iſt richterlicher Beamter und
kann infolgedeſſen als Direktor des Oberverſicherungsamts und

Grund des S 96 des ohne
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Kampfſonds durch freiwillige Leltrie

u ſtärken. der zur deranteeeVerein. Pa
Ein Beiſpiel muſterhafter Opferwilligkeit.

Ein Parteigenoſſe aus Buttenheim bei Bamber n er iunſerer Vegittolellung einen gr da e tkreoh zum ampf
fond s und ſchreibt auf dem Poſtabſchnitt:

ich als
dauern,

a e c. e Gem 2lein en wird ſi a damit tun 58 d
m

unſerer
ausrei
n, muß jeden Genoſſen mit Stolz erfüllen.eigenen Stärke l auch unſere graft tie ken iſt, allen

Giedo, ehem. Mitglied der Ortsgruppe Schildau (Kr. Torgau).
Fern ſeiner einſtigen Higet: erinnert ſich der tapfere Genoſſe

nnen an ſeirte icht gegenüber der gerade in Mittel
deutſchland auf ſchwierigem Boden kämpfenden Partei und trägt
ſein Teil zur Schaffung eines Kampffonds zur Abwehr der Re
gktion bei. Das lobenswerte Beiſpiel muß unſere Genoſſen zur
Nacheiferung veranlaſſen. Nicht zaghaft, nicht Heinlich ſein
Orferbereit!

Unterbexirk Merſeburg Querfurt
Für den UnterbezirksHilfsfonds ſind bis zum 18. März von den

Genoſſen Bier, Berkling. Bergemann, Braſe, Daniel, Diehel,
Friſchkorn. Gecka Gelhaar, Guske, Hirſchfeld Hennig, Herwig,en W. Kloſe, R. Kloſe. Gringmuth. Lange,
Martin, farth. Schewe, Theuerkauf, Tünſchel, Remus,
Rißland, Voigt. Wolf, Wiedemann, Wenſchech. Wolf (Porbitz),
Schreiber (Keuſchberg), Walter. Wendt, Jgnatzi, Hoſller und dem
Ortsverein Schkeuditz insgeſamt

136 976 Mk.

überwieſen worden. Allen Genoſſen Dank. Genoſſen,
welche weitere Spenden beveits a eegt oder fich nunmehr
dem Werk der obengenannten Genoſſen ließen wollen, bitten
wir, Beträge auf unſer Konty 1118 bei irokaſſe Merſe
burg einzuzahlen oder ſie den Genoſſen Martin, iſche 10,
Bauer. Lauchſtaedter Straße 20, und ffnerſtraße zu
ühermitteln. Der Unterbegirksvorſtand.

W. Wolf. E. Martin
Falkenberg. F7 v tige Beiträge für die VSPD.

für den Unterbezirk? V. Vor kurgem meldeten wir, daß
dem Genvſſen Dietrich 12 500 Mk. für den Unterbezirk zur Ver
ung geſtellt worden ſind. Eine weitere Sammlung, eingeleitet
durch den Genoſſen Dietrich, ergab den anſehnlichen Betrag
von 75 000 Mk. Den S rn ſagen wir unſeren Dank. Die
Sammlung wird fortgeſetzt. denn gerade in dieſen en
braucht die Partei heure Gelder, da überall Aufklärungs-
verſammlungen abgehalten werden miſſſen, die mit Geldkoſten ver
bunden find. An alle Freunde der Partei richten wir die dringende
Bitte, die Sammlung nach deſten Kräften weiter zu unterſtützen

will. Der Ton, den dieſer ſehr nervöſe Herr nicht nur den Kriegs
opfern, die als Kläger perſönlich erſcheinen, ſondern auch den Ver
tretern der Kläger gegenüber beliebt anzuſchlagen, iſt in Worten
kaum wiederzugeben. Ein 80progentiger Schwerbeſchädigter er
klärte nach einer Verhandlung, in der dieſer Herr den Vorſitz
führte der Ton der früheren Kaſernenhoffeldwebel dank
immer vornehm geweſen ſei. „Sie haben zu geh tedt
rede ich!“, das kann man von i wohl in jeder Ve lung
höten. Bei der geringſten Kleinigkeit oder einer Aeußerung eines
Verkreters antworte er mit Drohungen, wie z. B. „Jch werde
dem Arzt mitteilen, in welcher Form Sie ſich üder ſein Gutachten
auslaſſen, damit er Sie belangen kann!“; oder auf den Hinweis
eines anderen Vertreters, ihm die Aberkennung der Dienſt
beſchädigung bekannt ſei, dieſe bilde kein Klageobjekt, erfolgt in
einer Tonart, die Vorübergehende auf der Straße hören mußten,
die Antwort: „Was fällt Jhnen ein? Jch werde Sie ſofort aus
dem entfernen laſſen! Fetzt rede ich, verſtanden!“
Würde es Raum geſtatten, ſo könnte noch eine gange Anzahl
ſolcher Fälle angeführt werden.

Die Rechtſprechung der einzelnen Kammern gibt ebenfalls zu
allerlei Betr ngen Anlaß. Hat einmal der Vertrauensarzt
erklärt, er ſchli

Vorſitzender des Verſorgungsgerichts ſchalten und walten die er kann ſicher mit der Abweiſung der Klage gerechnet werden. Der
e ſich dem Gutachten des Amtsarztez an, dann ba
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1höchſtens eine halbe Stunde klang geſehenKlägerin ein eingz

oder iſt Gutachten des es, derankheitsverlauf, den e auch die Pſyche des Be
treffenden kennt, nicht einwandfreier? Die eit des Ver
trauemdarztes Sanitätsrat Weinreich iſt

ten. ine ens nicht zuverſtehen ſind, enden in der überwiegend t mit den

des Verſo iſt n,de man i. n rnwolle, aber er. Der Vertrauensargt iſt m. E. nur dazu da, um anweſen r digte zu

n e e eau ni eu nach Lage T iridten werden ſoll.
i sopfer n ein t, zu verlangen, ihre Inter8 ſo begthet werden, wie ſie es auf e t. r
undheit oder des verlorenen Ernährers verlangen Knnen. Wer

ſich dem t, der ſollte ſich eine andere Triatg ſ
für die er mehr Verſtändnis beſidt.
nur ein wingiger Bruchteil von dem, was klich die Oeffentlichkeit wiſſen mußte Mit dem eigen muß gebr
werden, wenn nicht e ine andere Einſtellung in den von uns ge

St en erfolgt.

Hottenroth endlich gefaßt.
2 Jahre Gefängnis und 100 000 Mk. Geldſtrafe wegen

fortgeſetzter Veſchimpfung der Republik.
Der Staatsgerichtshof derhandelte am Freitag gegen den Ver

leger und Hauptſchriftſteller der Mitteldeutſchen Preſſe in
Staßfurt, Hans Hottenroth, wegen ſchwerer Be
leidigung des Reichspräſidenten und der Mitglieder der
Reichsregierung ſowie des t ermeiſters Scheidemann, ferner wegen fort geſetzter eſginpiung der Staats
form. Die Beleidigungen find in zahlreichen Zeitungsartikeln
vor und nach Erlaß des Schutzgeſetzes begangen und haben bereits
dreimal ein Verbot der Mitteldeutſchen Preſſe zur Folge gehadt.
Hottenroth wurde zu insgefamt 214 Jahren Gefängnis ſowie a
100 000 M. Geldbuße verurteilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte
4 Jahre Gefängnis beankragt.

Das heute hier Geſagte i

Merſ Sine Sitzung der Stadtverordnetenfindet am Hmmenden Montag, abends 6 Ühr, ſtatt. Die Tages
ordnung enthält fo ſieben Punkte: Entlaſtung der
der von Schildt orffſchen Stiftung für 1921, Bewder der Enlluftungsrohre im alten
Rathaufe trag zur Ankündigungsſteuerordnung; III

e der Ortofabimg übe h rerſebuxg; Aender r r Err und der Sebührenor betr. die S
ungsg

gl und 4 Stellvertretern zum Steuerausſchuß für Steuer

vutgerſt O, i e ee olgen otiz: e Pfenbis vor kurzem 13 der Bahn üblich geweſen. Jn eine Jan

der hier giüs weit be
ein paarzu koſten, ar We lich 51 dem 55 v richtig und bar

digt wurden. Der Kteichsbahn iſt alſo kein Defigit ent
ſtanden und ein paar Beamte haben „produktive Arbeit geleiſtet.

„Schkeudit. Frühlingsfeier. Die Sozialiſtiſche Arbeiter
end Schkeuditz veranſtaltet morgen, Sonntag, abend 8 Uhr im

fsbotel eine Frühlingefeier und wird mit
8 den ehe Eltern einild ihrer Beſtrebungen zu entrollen. Alle Freun arbeitendenJe ſind herzlich eingeladen.

Obhaufen. Wie ein Kapitel aus dem Mittelalter
h folgende Schilderung: Recht eigenartige
rzß n bei uns. Wir ſind ein Ort und drei Gemeinden von un
gefähr t800 Einwohnern und vier Gutsbezirke. Nun beſtehen bei
uns vier Bäckereien, aber ein Geſetz von 1 (1) beſagt, daß alleEinwohner nur bei einem Bäcker backen Ja In legte Zeit
hatten ſich die Gemeindevertreter der drei inden zuſammen
etan, dieſen durch Ablöſung aus der Welt zu ſchaffen.

ch alle ein agten bei dem
er n S jeder r dortill. err angsbäcker undorderung nannte, fielen alle auf den Ken a

an, twi
chen

tat und ſeine

halliſches Kunſtleben.
Die BlachettaSpiele brachten am Freitagabend im ThaliaSaolmit „Die F. eſſin und ihr Narr“ und „Die Geſchichte einer

Mutter einen Ausſchnitt aus der Reihe jener Dichtungen der
TotentanzSymbolik. Die Spiele waren in Bühne, Licht, Schatten,
Stellung und zu einer wundervollen Einheit zuſammen

t. Es wäre o nutzlos die Märchenmyſtik, die in dieſen
ielen lebt, durch Worte oder durch Erklärungen nahezubringen,

wie es zum Erfaſſen der Muſik nutzlos wäre. Gs wird hier das
unmittelbare Mit und des Zuſchauers gefordert. An

telle einer Kritik der Darſteller ſtehe eine Kritik des Publikums.
ie Leiſtung von geſtern wäre einen überfüllten Saal wert ge

weſen. Das Wirken der BlachettaTruppe iſt ſo ſtark Weg zu
neuer Jnnerlichkeit, daß vor allem die, welche noch immer nichts
vom Schreiten in die Zukunft exhoffen, Gelegenheit finden, auch
in alten Spielen neue geiſtige Jugend zu erleben. Blachetta
gibt heute nachmittag eine Kindervorſtellung. Heute abend 8 Uhr
wird aufgeführt: „Der Teufel nahm ein altes Weib „Das
Kälberbrüten“, „Der geſtohlene Schinken“; Sonntag nachmittag
3 Uhr: „Das Spiel vom Sündenfall“ und „Kain und Abel-
Spiel“.

„Tote, die wiederkehren Dr. med. Lomer gab im ThaliaSaal
mit ſeinem Vortrag: „Tote, die wiederkehren“ einen begrengzten
Ausſchnitt aus dem weiten Gebiet des Ueberſinnlichen. Wir
hörten hier von Dingen, die wir uns früher nur in Verbindung
mit überſpannten, wirklichkeitsfremden Menſchen vorſtellen konn-
ten, hindurchg en durch die geiſtige Werkſtatt eines Forſchers,
der darauf eingeſtellt iſt, auch Erſcheinungen die (vorläufig) noch
zu den „okkulten gehören, mit derſelben Klarheit zu behandeln,
mit der phyſikaliſche Erſcheinungen unterſucht werden. Dr. Lomer

ützte ſich zum Teil auf eigene Unterſuchungen, zum Teil auf ſolche
cher und beſonders auch aus ländiſcher Gelehrter, deren For

ſ en auf dem mr der exakten Wiſſenſchaften ihre Zuver

betvei i inungen, ee t n Weranſche Liben

nemen, ja ſogar ſehr ſte n Be
können. Hierzu wurde eine Reihe von Beiſpielen

Vortr jeweils kritiſch beleuchtet wurden. Dien her Fahren iatt De Lemer damtt daß la aus
Whenen e

die Seelen der lebenden Menſchen durchaus ſind Er
ſpricht die Vermutung aus, daß jeder Seelenverfaſſung des Leben
den eine beſondere Erſcheinung des Toten entſpräche. Die 55
die nach dem „Tode“ eine ſelbſtändige Exiſtenz führt. iſt nach dem
Ableben des Menſchen da ſie noch nicht die Gewohnheit des Ver
bundenſeine mit dem Körper überwunden hat, verſtört und ihre
Mittel, ſich den Lebenden zu äußern. ſind beſchränkt. (Klopf
ſignale, Jnbetriebſetzung elektriſcher Klingeln) Es können aber
bei Lebzeiten verabredete Zeichen gegeben werden, ſchließlich
können die Erſcheinungen in einer körperähnlichen Form auf
treten. Wir haben uns nach Lomer einen Stoff zu denken, der
unwägbar und unmeßbar den lebenden er durchdringt. Es
iſt ja auch den vphyſikaliſchen Theorien geläufig. einen Aether an
zunehmen, der alle Körper durchdringt und als Träger der bei
ſpielsweiſe h angeſehen wird. Die Materiedieſes „Traumkörpers“ (denn das iſt wahrſcheinlich auch derjenige,der der Träger unſeres Traumerlebens iſt) iſt e mit
elektriſcher Materie verbunden. Hieraus erklärt ſich auch die Aus
löſung elektriſcher Funktionen, die als die üblichſten Erſcheinungs-
formen der Toten bekannt ſind. Soweit Dr. Lomer. Wir be
trachten ſeine Ausführungen nicht als Erklärungen, fondern als
Erklärungsverſuche, in der Annahme, daß es wirklich etwas zu
erklären gibt, während die Leute, denen alles klar iſt wie ein
Kürbiskern, auch das leugnen.

Stadttheater. te, Sonnabend abend 728 Uhr gelangt
Mozarts „Zauberflöte“ zur Aufführung. Sonntag nachmittag
3 Uhr: „Lohengrin“; Sonntag abend 8 Uhr: „Der Barbier von
Sevilla“. Montag 7 Uhr: „Macbeth“. Dienstag: „Die Zauber
flöte“. Mittwoch Erſtaufführung: Der Sonnenſtürmer“ von
Hans Stieber. Donnerstag „Macbeth“. Am Freitag „Der
Sonnenſtürmer“ für rn nnement. Die Jnhaber von Frei
tagStammkarten, die am Karfreitag das Theater n J
wollen, können ihre Karten für Sonnabend zu „Peer
tauſchen. Für die Oſterfeiertage iſt folgender Spielplan vor
geſehen: Sonntag, den 1. April, nachmittags: „Ein skenball“;
abends „Die Gezeichneten“. Montag, den 2. April, nachmittags
„Robert und Bertram“; abends „Lohengrin“.

L 4 h deirken in ſeiner Vaterſtadt Ha einiger
PBä-

e egeg die vonDie Ver- aufführung fand in der vorigen Spi

e vor
O n en r angt em Mittwoch nJ gur Damit Szum erſtenmal in Halle mit einem Opernwerk zu Gehör. Die Ur

ig elzeit in Hannover ſtatt undwurde von Publikum und Preffe ſehr beifällig aufgenommen Die

a v endelt das bibliſche KainAbelMotiv in eigenartiger

a Thalta Theater gelangt am Sonntagabend 738 Uhr der
k: „Die drei Zwillinge üSſebeigeet e inge zur Aufführung. Karten an der

Einen Kammermuſikabend veranſtaltet der ArbeiterBildungs
s Uhr, im Thalia-ausſe am Montag, dem 26 abendsSaal. Freunde guter Mufik werden z dort einen genußreichen

Abend verſchaffen können. Eintrittskarten im Vorverkauf zu
350 M ſind bei Kutzſchbauch, Sr. 7, in den Volks
buchhandlungen, in der Produktivgenoſſenſchaft und in den Ver
kaufsſteen des Allgemeinen Konſumvereins zu haben

Bücher und Schrikten.
Sexnalität und Liebe. Von Dr. phil. et. med. Gerhard Vengemer, Weltbund-Verlag, Hamburg 25. Der n iſt h

nur Arzt und Sexualpfychologe; er iſt auch Aeſthet. Venzmer
die h igkeit, deren der dedarf, der weder ein wißenf aftliches
Werk für einen engeren Kreis ſchreiben, noch aber die ahl der
gen Povnlären und für ganz andere Zwecke, alſo die der

ufklärung berechneten Bücher um eines vermehren will, die Fa ig
keit, ehrlich, aber zart zu ſein. Der Verfaſſer läßt alle Anomalien
des Sexuallebens aus der Erörterung und behandelt nur das

ſunde naturnotwendige Verhältnis zwiſchen Mann und
eib. ohne Senſation, aber auch der nur regiſtrierenden Sachlich

keit fern, v im ſtolzen Bejahen, faſt mit der Kraft des
Künſtlers. Das uch iſt zugleich eine wertwolle ſittengeſchichtliche
Ategieich ges rn e in 3 S endlich einen geſunden

usgleich zwiſchen Theorie und Praxis errſchen Smoral von heute eintreten zu faſſen Jerrſenden Seznal-

Hygiene des Ehelebens. Von Dr. med. Paul Adam KapitolVerlag Adam u. Co., Hannpver. Dieſem S kommt c e
3 aufklärender und erzieheriſcher Wert zu als jenem.

ve ucht auf 48 Seiten kleinen Formats nicht nur das normale
Liebesleben, ſondern auch die ellen Anormalitäten, die Ge
t zkrankheiten und ſexual m Fragen zu be

deln. Was dabei herauskommt, iſt ein Kompendium für
Sexwalftudenten höheren S die in e Praxisnern enich kei en u raten ſich leiderhnlich kein zuverläſſiger Freund findet hier Antwort und Hie
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18 Millionen Mark, d. nur das Brota r tarRenieng verlängt er eine weiter Entſchädig e ſehenin wer es du eeree ſeit on aber nicht
der e S

t

keit vorbei. Zwei Gemeindenart ummen nicht aufbringen; nur eine iſt dazu inſee u e i aufgebracht. Es waren in der
p e Großbauern, bei denen es auf einige Zentner
en n r ommt, und ſo blieb den armen Proletariern nichts

t s auch ihren Teil zur Ablöſung dieſer mittelalter
S ſame isuſtegern. Wir fragen mit dem Einſender:
n e Seſete eigentlich noch ſtatthaftä Wenn ja, was geen e Regierung zu tun, um ſolche Privilegien zu beſeitigen?

tie eben len Unſere diesjährige Jugendweihe
morgen, Sonntag, nachmittag 2 Uhr im großen Saale dest

gen hapſes ſtatt. Neben der Weiherede wird dieſer T
n Geſangverein „Sängerchor“ ſowie Frauen z zchenchor neben verſchiedenen r u nene

acht werden. enn auch dieen zum würdigen Abſchluß gl der Jugendliden a S Erwartungen entſpricht,
uno hoffen wir. daß in der ſich immer mehr die Erkenntnisr z Veranſtaltung bei den roletariermaſſen S

e ber r rege zu untoerſtützen,er ulentla i d ibauerndem Andenken Wleiben Abg bei unſerer Jugend in

Der ArbeiterBildungsausſchuß.
Kelbra. Kommuniſtiſche Logik. Wir werden um Ab-

druck folgender Erwiderung erſucht: Jm „Klaſſenkampf“ vom
20. März befindet ſie ein Bericht über die letzte Sitzung des Ge
werkſchaftskartells. Jn dem Artikel werden aus meiner Nieder-
legung des Poſtens als 2. Kartellvorſitzender von dem Bericht
erſtatter des „Klaſſenkampf falſche Schlußfolgerungen gezogen.
Da auf der gegneriſchen Seite ausnahmsweiſe einmal größte Sach
lichkeit geübt wird, iſt es ebenfalls mein Beſtreben, in fachlicher
Weiſe hierzu Stellung zu nehmen. Daß ich in dem „Klaſſenkampf“
Artikel vom 2. März beleidigt worden bin, habe ich nicht zum
Ausdruck gebracht, aber die betreffenden Sätze, welche auf meine

rſon Bezug nahmen, müſſen als Anpöbeleien bezeichnet werden.
dieſem unkollegialen Vorgehen des Berichterſtatters lag nicht

r geringſte Grund vor. Trotzdem ich ſein politiſcher Gegner bin,
war es aber immer mein Beſtreben, nicht durch Schreiben von Hetz
gartikeln die hieſige Arbeiterſchaft noch weiter in das Lager der
Jndifferenten zu kreiben. Dieſes unkollegiale Handeln beſtimmte
mich zur Niederlegung des 2. Vorfitzendenpoſtens im Kartell. Wenn
wun weiter der Anſicht Raum wird, daß ich es nicht ver
ſtanden habe, den Einfluß der PD. im Kartellvorſtand geltend
u machen, ſo muß ich hierauf erwidern. daß der 1. Kartellvor-

ende Vorſtandsſitzungen überhaupt nicht abgehalten hat und
mir keine Gelegenheit geboten war, die Jntereſſen der Partei im
Vorſtand genügend zu vertreten. Ob die Abſicht beſtanden hat,
mich aus dem Karte r ver ich nicht zu beurteilen.
Jch erwarte, daß meine Parteigenoſſen zu dieſer Angelegenheit eine
entſchiedene Stellung einnehmen. Paul Heſſe.

Eilenburg. 20000 Holz arbeiter ausgeſperrt. Der
Arbeitgeberverband für das ſächſiſche Holzgewerbe hat die Ge
r ähp errung für Sachſen und die zum Vertragsgebiet

nden Nachbaxorte keuditz und Eilenburg verfügt. Das
agsgebiet umfaßt ca. 80 000 Holzarbeiter, von denen zurzeit

etwa 20 000 von der Ausſperrung betroffen worden ſind. Als
Grund für dieſe Maßnahme wird in einem Rundſchreiben an
gegeben, der habe Kampfmaßnahmen unter-
nommen, bevor die Verhandlungsmöglichkeiten erſchöpft waren.
Dies iſt eine ſehr grobe Jrrefü rung der Oeffentlichkeit. Zur
Beurteil der Sachlage diene folgendes: Das Lohnabkommen

Arbeitgeber jedes Zugeſtändnis adlehnten. Das Schiedsgerichthat einen c32. gefällt, wonach der Sp der
1. Lohnklaſſe am 2. 1650 Mk. und ab 8. März 1650 Mk. be
tragen ſollte. Während dieſer Schiedsſpruch vom Holzarbeiterver-
band angenommen wurde, lehnten die Unternehmer den-
ſelben am 6 ab, trotzdem t das Schiedsgericht angefrign hatten. ie Unzulänglichkeit der ſeitherigen Löhne, in

ohnklaſſe 1 1600 Mk., veranlaßte einige Verwaltungfſtellen,
dem die Arbeitgeber es abgelehnt hatten, den im Schiedsſpruch
ſaltaeſe ten Lohn zu zahlen, in den Ausſtand einzutreten. In dem
Rundfſchreiben werden die Arbeitgeber verpflichtet. auf keinerlei
örtliche Verhandlungen einzugehen. Aus dieſer Anweiſung des
Arbeitgeberverbandes iſt zu erſehen, daß derſelbe die Löhne für
den Vertragspartner einfach diktieren will, ein Unterfangen, das
die Holzarbeiter bisher mit Erfolg abgewehrt haben. Die Hol
arbeiter werden den ihnen aufgedrungenen Kampf mit aller Ent
ſchiedenheit zu führen wiſſen.

ilkenberg. Zunahme der Diebſtähle. Hier mehren
ſich in der letzten Zeit wieder die Diebſtähle. Jn voriger Woche
wurde bei dem Fahrradhändler Voigt und bei dem Schloſſer
Schreiber eingebrochen, in der Nacht auf Montag bei der Gaſt
wirtin Steffen. Hier hat ein Fremder übernachtet, der in der
Nacht ſämtliche Betten ſowie die Gardinen mitgehen hieß. Es ſoll

ein 85- bis hüber eine halbe Million. Die Wirtin iſt etwas leichtſinnig ge
weſen, denn ſie hat den Fremden Eintragung ins Fremden
buch und ohne Abforderung der Papiere über Nacht behalten.
Nun hat ſie den Schaden. Im benachbarten Beiersdorf brachen
Diebe in das im Walde gelegene Jagdhaus des Fabrikbeſitzers
Kenzler ein und konnten mit reicher Beute unbehelligt abziehen.
Es fielen den Dieben eine Menge Wäſche und Kleidungsſtücke,
Zigarren, ſilberne Löffel uſw. in die Hände. In allen vier Fällen
fehlt von den Dieben jede Spur. Trotz der angeſtellten Ermitt-
lungen iſt bisher alles Nachforſchen vergebens geweſen.

Auf dem Wege zur kommunalen Toten-
beſtattung. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung gelang
es unſeren Genoſſen, den Antrag der ſozialdemokratiſchen Frak
tion, daß in allen Sterbefällen auf Antrag ein Sarg nach Prüfung
des Gemeindevorſtandes koſtenlos zur Verfügung geſtellt wird, in
etwas abgeänderter Form zur Annahme zu bringen. Jn dringend-
ſten Fällen ſoll noch darüber hinausgegangen werden. Grabſtelle,
Leichenfrau und Friedhofshalle ſteht zur koſtenloſen Benutzung
frei. Sollte ein Einwohner das Unglück haben, einer ſeiner
Angehörigen ſtirbt, ſo bitten wir, in allen Fällen von dem Beſchluß
der letzten Gemeindevertreterſitzung Gebrauch zu machen.

Aus dem Gewerkſchaftsleben, Vor kurgem konnte
hier eine Ortsgruppe des Verbandes der Gemeinde und Staats
arbeiter gegründet werden. Der Ortsgruppe gehören bis heute
15 Mitglieder an. Vorſitzender iſt Genoſſe Bliß. Durch Ver-
handlungen mit dem Ve iſt es gelungen, den Tarif in der
Gemeinde einzuführen. der Sitzung vom 21. März wurde von
dem neuen März-Tarif ntnis genommen und De Diet-
r ich einſtimmig zum Kartelldelegierten gewählt. Die Ortsgruppe
wird es ſich zur Aufgabe machen, ſämtliche Gemeindearbeiter des
Kreiſes dem Verband anzuſchließen, denn in den Städten und
größeren Orten des Kreiſes ſieht es mit der nung der Ge
meindearbeiter ſehr traurig aus. Das trifft beſonders auf Lieben
werda, Mühlberg, Elſterwerda ſowie die größeren Jnduſtrieorte zu.
Alle Genoſſen des Kreiſes ſollten ſich mit ihren Gemeindearbeitern
in Verbindung ſetzen und et auf den Verband aufmerkſam

Genoſſe Dietrich (Falkenberg) iſt bereit, Auskunft zu
geben.

Die Tätigkeit einer Krankeanſchweſt er. Jn der
letzten Zeit wird immer mehr darüber geklagt, daß die Kranken-

nach vertretung, die

n geweſen ſein. Der Schaden beträgt S

iſſe Kranke bevorzugen ſoll. Und zwar merkwürdigerweiſe die
ranken, die von Dr. Glatſchke behandelt werden. Ein Fall,

der in der letzten Zeit paſſiert ſein ſoll, klingt faſt unglaublich.
u einer Kranken war ein Arzt aus Rieſa geholt worden. Als dierankenſchweſter birzutez; weigerte ſie ſich die Kranke weiterzu

pflegen, da ein fremder A olt worden wäre. Wenn das zu-iſt wäre es Aufgabe des Gemeindevorſtandes und der Gemeinde-

weſter ſofort eines anderen zu belehren; denn
es ſind erhebliche Mittel, die die Gemeinde zur Erhaltung der
Schweſternſtation ausgibt. Auch durch Befragen des anderen
Arztes am Ort muß feſtgeſtellt werden, ob eine Bevorzugung der
Patienten ſeitens der Schweſtern ſtattfindet; denn eine Schweſter
ſoll für alle Kranke, einerlei, wer ſie behandelt und einerlei, weſſen
Standes der Kranke iſt, da ſein. Das ſollte eigentlich eine chriſt
liche Schweſter von ſelbſt tun. Wir nehmen aber immer noch an,
daß die r rg übertrieben ſind, und hoffen, daß der Ge
meindevorſtand Aufklärung ſchafft.

Kleine Nachrichten.

Liebenwerda. Jn Gröditz wurde ein Schlofſerlehrling beim

W mit r rol h mer einenopfſchuß verletzte er 55jährige Schneidermeiſter Hermannin e R e in e eriee Abſicht ſchwer.
Beinsdorf. Vom Windmühlengetriebe erfaßt und gekötet wurde
hier der Mühlenbeſitzer Schumann.

Opfert unermüdlich für Eure Preſſe.
24. Quittung.

An freiwilligen Spenden zur Unterſtützung unſerer Bezirks-
parteipreſſe erhielten wir von den Genoſſen:
z Michaelis, Halle 1000 M. Killmann, Dolſthaida 2600 M.

mmermann, Halle 500 Curow, Sangerhaufen 800
Brade, Radefeld 1000 J. Schöppe, Halle 1000

ubawſki, Eilenburg 1400Dietrich, Radefeld 2000
K. Rieprecht, Radefeld 1000 R. Giedo, Buttenheim
Ulke, Radefeld 1000 (8. Rate) 50903 d e, Halle 500 Fr. V., Roßbach 5000ichſe Se 200 J. E. Roßbach 500
O. Menzel, Halle 200 Magiſter, Grünewalde
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Der aſſyriſhe König Aſſarchadon.
Ein Märchen von L. N. Tolſtoi.

Zris Aſſarchadon eroberte das Königreich des Königs Lail,alle ſeine Krieger, zerſtörte und verbrannte alle Städte,
r e Einwoh n s ſein eigenes Land, den König Lail aber

e in einen Käfiger Tat König Aſfarchadon nicht und überlegte, welche
weiſe er re ſollte. Da vernahm er plötzlich n
Raſcheln in ſeiner Nähe und erblickte, als er die T öf
einen Greis mit einem langen, grauen Bart. Der König ver
wuggert ſich und fragte:

Wer biſt du und warum biſt du ekommen?“i bin um zu dir über Lail zus gibt nichts über ihn zu ſprechen or erde ich ihn
dzirihten haſſen. Jch bin mir nur noch nicht ſ am auf welche
Wei

r willſt du ihn hinrichten? Lail biſt du ja ſelbſt“, ſagte
es in nicht wahr“, ſagte der König, „ich bin ich und Lail iſt

u und Lail ſeid ein und dasſelbe“, ſagte der Grets „Es ſcheint

dir nur, daß du und Lail zweierlei Menſchen ſeid.“„Wieſo ſcheint es mir nur?“ ſagte der König
meinem eigen Bett, mich umgeben meine Sklaven und
Sklavinnen, und morgen werde ich ebenſo wie heute mit meinen
Freunden ſchmauſen. Lail aber wird es morgen nicht mehr geben.“

„Du kannſt ſein Leben nicht vernichten“, ſagte der Greis.
„Wieſo habe ich dann ſeine vierzehntauſend Krieger erſchl

Es gab ſie und jetzt gibt es ſie nicht mehr“, ſagte der König,
lich kann ich Leben vernichten.

„Woher weißt du denn, daß es ſie nicht mehr gibt?“
„Weiül ich ſie nicht ſehe.“
55 ſcheint dir nur ſo.“
„Jch verſtehe es nicht“, ſagte der König.Wirſt du es verſtehen

lſo“, ſagte der Kreis, „ſetze dich in dieſes Becken mit Waſſer
und du wirſt es begreifen.“

Der König erhob ſich vom Lager und trat zum Becken
„Swtkleide dich und ſteige ins Waſſer“, ſprach der Greis.Afſarchadon entkleidete ſich und ſtieg in das Becken.
„Jetzt tauche unter, ſobald ich anfange, dich mit Waſſer zu be

gießen“, ſagte der Greis.
Der Greis ſchöpfte mit einer Kanne Waſſer und erhob ſie über
den Kopf des Königs. Der König tauchte unter.

Kaum aber, daß König Aſſarchadon untergetaucht war, als erſich an einem neuen, ihm emten Orte erblickte. Er ſitzt auf
einem Thron und vor ihm ſtehen Würdenträger und einer von ihnen
hält eine Anſprache an ihn und nennt ihn König Lail und bittet ihn,ine Untertanen vor dem böſen König e e zu ſchützen, und

archadon begreift, daß er nicht mehr Aſſarchadon, ſondern Lail
ſei und vergißt alles das, was er als Aſſarchadon dachte und weiß

der

nur noch das, was König Lail dachte und tat. Lail verſprach dem
er. in den Krieg gegen Aſſarchadon zu ziehen und be

fie t, ſein Heer zu ſammeln.
n begibt er ſich in den Hof, wo ihn dieer erwarten und ſpricht R Dann fährt er auf dieie ſein liebſter Zeitvertreib et

der Jagd ſchmauſt er mit ſeinen Freunden, ſich an Muſikund Tem ergötzend, und die Nacht verbringt er mit ſeiner Lieblings

gemahlin.
So lebt er Tage und Wochen dahin, bis das Heer geſammelt iſt.

Als das Heer r iſt, zieht König Lail ſe ins Feld.Der Feldzug dauert ſieben n Jeden Tag e er ſein Heer
und begrüßt die Krieger. Am achten Tag treffen ſeine Truppen
mit den Truppen Aſſarchadons zuſammen. Lails Heer ſchlägt ſich
tapfer. Dennoch, Lails Krieger ſind Hunderte, die Aſſarchadons
aber Tauſende an der Zahl, ſein Heer wird beſiegt und Lail ſelbſt

verwundet und gefangenge nommen. Neun Tage ſchreitet er zu
ſammen mit anderen Gefangenen gefeſſelt unter den Kriegern
Aſſarchadons. Am zehnten Tage wird er nach Ninive gebracht und
in einen Käfig geſperrt.

Lail leidet nicht ſo ſekr unter Hunger und Wunden, als aus
Schande und Wut. Er fühlt ſich ohnmächtig, dem Feind alles Böſe,
das er erduldet, zu vergelten, nur eines vermag er, nämlich denJena die Freude beim Anblick ſeiner Qualen zu verſagen. Und

beſchließt t mannbaft und ohne Murren alles zu ertragen,
was immer mit ihm geſchehen werde.

e i Tage fitzt er im Käfig in Erwartung der Hinrichtung.Er ſieht, wie man ſeine Sippſchaft und Freunde zur Hi inrichtungfüdrt, hört ihr Geſtöhn während der Hinrichtung da dem einen
Arme und Beine abgehauen werden, den anderen die Haut vom

e
l ibe und S rherigen ge e t wie die ſeine Lie eKigge Sefett am t m voriete en Und auch es erträgt er ohne

N ö i Henker den Käfig und ihn,a a ezu dem mit Blut überſchwemmten Hinri
einen ſpitzen Vfahl, von dem man eben die Lei

und errät, daß dieſer Pfahl zu ſeiner Hin
i gemacht wurdes Wrden ihm die Kleider abgenommen. Lail entſetzt ſich über

die Magerkeit ſeines T ſchönen, ſtarken Körpers. Zwei Henker
packen dieſen Körper an mageren Schenkeln, heben ihn in die
Höhe und wollen den Pfahl

t d, die Verni r denkt Lail; er vergißtſeinen Entſchluß, die Ruhe bis zu Ende mannhaft zu waren u
fleht um Erbarmen. Aber niemand hört ihn„Das kann ja micht ſein,“ er, e ſchlafe Es ſt ein
Traum.“ Und er macht eine A „Jchbin ja nicht Lail, ſondernu biſt r Lail als er. hört er eine Stimme und
fühſt, daß be den ung beginnt. eit auf und

splatz.

liege hier in W wie habe ich mich entſetzlich gequält! Und wie wer ſagt

7“ ſpricht der Greis. „Du haſt r
ihn ſofort wieder aus dem

e Waſſer aus der Izme iſt noch nicht Jan M eſchuttet

du denn nun verſtandenantwortete et und ſieht den Greis nur J an.

u du m begriffen“, fährt der Greis fort, ail due Krieger, die du dem Tode überliefert t auch du
t nnd m ar nicht nur die Krieger, ſondern auch j 3 Tiere, die du

auf der Jagd getötet und auf deinen Feſten vertilgt e. r r
du waren. Du haſt gedacht, daß das Leben nur in dir ihabe dir die Wahrheit gezeigt. Nur ein Leben iſt in er in

dir nur ein Teil diefes einen Lebens. Und du biſt Herr nur überdieſen Teil Leben, nur über dich. Nur in dir kannſt du das Leben A
verbeſſern oder verſchlechtern, vergrößern oder verkleinern. Ver
w kannſt du das Leben in dir dadurch, daß du De 2 ch vetur
vergiſſeſt und 8284 Leben der anderen Weſen mitlkebſt und
Du dackbteſt dein

zu verkürzen. Aber du verm m iſtein Augenblick und r Leben i uſend Jahre. Du b n gghnſtarkes Geſchö gen einem r Aber ferhſtn als ein z oh, an der a Ken gemeſſen di et läßt
ch nicht vernichten und verändern, denn es iſt nicht Förperliondern geiſtig, und nur es allein war, iſt und wird ſeirn.“
Als er dies ſagte, verſchwand der GSreis.
Am anderen Morgen vefahl König Aſſar n, Lail und alle

W Gefangenen freizulaſſen und die Hinrichtungen ein
zuſtellen.

Am dritten Tage rief er ſeinen Sohn zu ſich, übergab ihm das
m und zog ſich zuerſt in die Wüſte zurßck, um über das,was er erfahren hatte, nachzudenken. Später zog er als Wanderer
S Städte und Dörfer Almoſen ſamme und predigte dennſchen, daß das Leben nur eins ſei, und daß die Menſchen nurb Böſes tun, wenn ſie den anderen Böſes tun wollen

Erſte deutſche Uebertragung von Fega Friſch.)

Der Löwe.
Von Theodor Etzel.

alt im Reich der Tiere das Recht der Freiheir
eatur war frei, und keine war einer andern

Aber damals fraßen die Tiere; und der Löwe war ſtärker r
und gefräßiger als alle und verſchlang jegliche Kreatur, die er erm konnde; da war ſeine Sippe, die er nicht in Trauer brachte.

ndlich traten die Verfolgten zuſammen und berieten über Mittel
Wege, wie man dieſem troſtloſen Zuſtand ein Ende machen

nne.
„Der Löwe iſt ein Frevler und Verbrecher“, ſagte der„Der Löwe iſt ein Räuber und Mörder“, ſagte die e
Der Löwe iſt ein Verächter unſres heiligſten Rechtes,“ ſagte der

Hirſch, „und darum verdient er den Tod.“
„Ja, riefen alle Tieve, „hundertfach hat er den Tod verdient,“

und ſie verurteilten ihn zum Tode.
Aber wer wagte es, das Urteil an dem Schrecklichen zu vollziehen?
Und wiederum berieten die Tier.

ſt es nicht tun.

n grauen Zeiten
und Gleichheit: jede

m an

Die ewig hungernden.
171 Ein Roman aus Mangsfelds Not von F. Ginſtermann.

Neue Truppen rückten heran. Maſchinengewehr Minenwerfer,
m ſpien glühendes Eiſen

Mancher der Führer, der am lauteſten geſchrien, wurde ver-
gebens auf den Barrikaden geſucht.

Volk ſtand wider Volk in unſeligem Bruderkampf.

XXVII.
Eine verhangene Ampel goß mattes Licht über das Kranken

hauszimmer. Eine Schweſter, ruhig, gütig. ging zwiſchen denweißen Betten auf und nieder, mit kühlen Händen ſah
Stirnen ſtreichend.
m Anders und der rotblonde Bergmann lagen dicht neben

einander.
J r war hart getroffen. Ein ſchwerer Stein hatte ihm

eib zerdrückt. Er ſtöhnte. Stunden nur noch zählte ſein
eben.

Die Schweſter ſtellte ihm. ein kleines ſchwarzes Kruzifix auf das
Nachttiſchchen; er hatte es beiſeite geſchoben

knirſchten ſeine Zähne; die großen Augen ſtarrten ſuchend,
ratlos ins Weite. Schwer ging der Atem; abgeriſſen nur ent
rangen ſich die Worte.

„Ungeſtillt iſt der Hunger, der mein Leben durchzitterte. Jnsuferioſe Vergeſſen ſinke ich, ſchuldbeladen. Nacht war mein 44
Um mich waren Nichts als windſchiefe Arbeiterhäuſer, ſchmale

r n n Kinder, notvolle Augen, u irdiſwetgänge todnah; aus Steinen ſchafften wir Licht undBrot und i ungernd, ewig hungernd.
Nicht Brot allein iſt es, nach dem wir verlangen; hier drinnen

ſchreit etwas.
Von draußen klangen, windzerriſſen, einzelne Schüſſe, Pöbel- S

„Einmal wurde es in mir, als der klang:des Elend e J Lideſhmn ſei ver
das ein Wahn geweſen ſein?e h Lirgeiterr ſchaft. es iſt Not, wo Volksherr

elherrſcha ier Revolutionen noch immere re Wohl gut aus denen die

glückloſen Menſchen kommen, zu ändern, nicht aber durch Nieder
reißen und Zertreten.f t wollen nicht die Brocken, die von den Tiſchen der Reichen
allen
„Es gibt andere Mittel: ein Staat von dem Smung erzogenen und Volk gegründet; das e

recht h rbeiters; Anteilnahme am Ertrag; ausreichenden Kranke Alte V Verunglückte; Wohnungspflege; erſte
Arbeitegemeinſchaft; Wirtſchaftsariament und tauſend

re ormeg das Sriſchofteleben d eſtalten. Nie aber
1werden äußere en en n

Wichtiger iſt es, den i zum zumziehen. Unter den Reichen gibt es Pöbe l, unter a a
Reiche, die ſich ihr ſtilles Glück fuchen im EwigenGeiſteswerken. in der Natur. Die rückſichtsloſe Er er
und drüben, in beiden Lagern, ſchafft die Not. Nur die Achtunvor der unvergänglichen Menſchenſeele, die Liebe zum engere d

bruder, zum ſchuldigen, büßenden, ſich erneuernden, bringt uns
der Rettung näher.“

„Wer gibt dir die Kraft gu dieſer Liebe?“
eſerKarl Hutig ſchaute auf das Kruzifix, lange, prüfend, und ſah

dann der Schweſter nach, die von Bett zu Bett ging. Stunden nun
ſchon, nimmermüde, ruhige Güte im Geſicht und den Glanz eines
ſtillen, unauslöſchlichen Heiligtums.

Jn der Nacht entſchlief Karl Hutig.

XXV'III.
Gewitterſchwer war der Tag, da Karl Hutig und anderedes rn zu Grabe getragen wurden. Ovſer

inter dem Kirchlein, r dem ſtillen Gottesacker, waren Reihen
friſcher Gruben

m Grabe Karl Hutigs ſtanden die alten eute, Märten,gä der Vater des S und die rußigen i derer,
die dem Führer gefolgt waren im Leben.

Auch Ernſt Anders hatte ſich von ſeinem Lager erhoben, dem
toten Frennd zu folgen. Eine weiße Binde um des Arztes

w. t auf den e den 7 fhaariger Pfarrergreis, zu ſchuldi2 z ging und ſie pflegte mit der uere der Tat, ſtand
e ne s in ehne Shun. der werfe den erſten Stein
auf ſie.

Sie alle ſchauten
ländern,e e e e u e e

Lail ſiehtſeines greuiee Re

Du i. B. Der Verfaſſer wendet ſs vor allem ker ſcelhgen

eben zu verlängern und dafür das er anderer S

er le

Gſenſhet e
t iWerke weder ümbringen

n über das Gefe t z u e
unſerm

Das Pferd übeP R Tiere, und ſie verlichen dem Löwen

v e zvertreter

en, indem
n Da wir eng
können, ſo rate ich, i
wir ihn
die erbli

n e Verbr e e vee rn t
onne Jdee e uen, ſondern

s im Verlagvon Walter ertgabe ſeiner Fabeln 1 arae ſecken Geſamtaus
veee und Schriften.

a er nns aus nervbſem Leiden. Die n S Fenleiden des
Zwei er von Dr. med. Wir erlag Serben e dlung der Nervenkranken zu. Die Verwertung de n

niſſe auf dem Gebiete der e und
wie wicht auf den Willen des Rervöſen Einfluwinnen. ege zu e a geordneten Willenetetett Ja g
Kranken wnnen nur durch Au m über den rein funktionellen,

nicht orgariſchen Charakter ſeiner Beſchwerden bnet werden.Die prez des re lehrt jedoch, daß er ſelten ſie Zeit hat, die
nötig ift. mit Erfolg auf den vſhehiſchen Zuſtand des eingeinen
Kranken einzuwirken. Es muß möglich ſein, dieſe zeitraubende

fgabe dem Patdenten lbſt zuguweiſen. Dr. Bergm
die rig e alſo wohl in erſter Linie für ſeine Panenten,

auf das eine ode de onderdürfen, nguveiſen W r ergg
et, das Studium medigziniſcher

er des Arztes r abzukürzen und einen n

r

Schein e r lag bedeine gewiſſe ahr uten kann, müſſen die Arbeitn weiteſten Kreiſen empfohlen werden. Jeder engelge
x z en v von einer warmen Liebe zu den Kranken und

daß ſich der gitguchende wie ten ln wird. Die n daher keinesfalls Unhe il
ervenkranken etwöich der Glaube von einer organi Lſane zu

dem tritt der erfaſſer beſonders egen, die funktiosnellen e nicht t t nehmend. Der
ſen zur r r noch als der jedes

is des Je s der Krd Einflüſſe. Sbre a

Qual der

iſt nur durer en s Willens zu erreichen. Daß
s Gebets ltr r r Sag ander r ede andere Form der ne haun I

Die Ratur r der Dichtung. Eine Blütenleſe, geſammelt
herausgegeben von Ton y Kellen. Stuttgart, San ſchex in 120 S. L ament.m a i S, Lex.-Oktav. Geb. in er perg

alte enen

r gebunden 8400 Mk. Eine Nin t keine pedantiſchen Lehrver r
Schönſte ſt was deutſche und aus i Dichber die Natur d 1 mannigfaltigen Er Sein
W ſagen Naturwiſſenſchaft, das Weltall,rde, der tie e das Pflanzenreich, das Mineral

eich das ſi großen Gruppen, die das Werk umfaßt, rinnerhalb dieſer d ibt es noch allerlei Unterabteil
auf ſich die 445 Gedichte der Sammlung verteilen. Aue ber
ewiegte Literaturkenner wundert fich wenn ſieht, was alles
chon von Dichtern beſungen worden iſt, ni t bloß Veil und
ergißmeinnicht, ſondern axch die Kartoffelblküte und der Gingko

baum, dem wir einige der gen Verſe Goethes an Marianne
von Willemer verdanken, und all die Großen und KleinTierwelt und ſogar die Schätze des Miktera reichs. und dabei

währt es einen ganz eigenartigen Ge un glei wie ver
ſchieden die Dichter ihre Aufgabe angefaßt haben, auch wenn ſie
dasſelbe Thema behandeln oder enigegengeſetzte Anſichten vertreten
J W hier Goethe und Schopenhauer in der Beurteilung

n eVeWlutete gab, das ewige Reich fühnender, ſchuldvergebender

Wiſſet, daß ihr nicht mit vergänglichem Si erlöſtwſtbeſtim von eurem eitlen Wandel rälerier wer mit
Ibſtbeſtim dem teuren Blut Chriſti der zuvor erſehen iſt, ehe der Welt Grun

gar ward. Machet keuſch eure Seelen im Gehorſam der Wahr
eit m den Geiſt zu unge Bruderli und habt euch

untereinander in tig lieb aus reinem gen, als die da
h ſind nicht aus vergänglichem, ſondern aus unver

n Blitz b aus Gewöſchwer er ſchlug in eine Pavpel, die ſich

derGewaltig brauſte dasDonner wuchtete über eeeeeeeereeh die
Zlit aus dem ewigen Ja daß die Menſchlein zwiſchen den
Hügeln in die Knie e die die Gebeine Schädel der Jhren

del

en. Ueber den aber l Geſtain den V ger die die e n Kamm en ſich trieh. die die Rachigen derdannts
Selig find, e e und dürſten se

Auf Ernſt Anders Schreibtiſch lag ein Brief
„Mein Junge, die Schar der Niemandelinder iſt

Rautendeleine rW ger- Weiß nicht, woher ich kommen bin, nicht,
u Se und Blond und Braunköpfe ſind es, die Heimat 7
Und e Korgens mit der Sonne k

Magd, zu dienen, ſchwarzen e mit Sei 7 Feder e2ee trug eig voll

war ſie d ernſter;z n J blaſſer; aber
veſtähnlich, die ini den Jwuſrieerten

„Komm, t

die KiSie die Wehr d Slagenen ſammelte
dienen wo die Rot die eſſen an

II
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